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Die Fihrung der Danziger Außenpoliiik. 
Unter den Vanziger Fragen, die auf der letzten Ta⸗ 

gung des Völkerbunbrates zur Beratung ſtanden, 
zählte die Frage der Führung der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten Danzigs durch Polen zu ben wichtigſten. 
Bekanntlich hatte, ba zwiſchen Polen und Danzig weit 
auseinandergchende Änſichten in dieſer Frage vertre⸗ 
ten wurden, der Oberkommiſſar eine Entſcheidung ge⸗ 
troffen. Gegen dieſe wurde jedoch von belden Selten 
Einſpruch erhoben. Unter Mitwiykung des fapanuiſchen 
Vertreters im Völkerobundrat und des Oberkommiffars 
fanden in Genf Verhandlungen ſtatt, die zu einer 
Verſtändigung führten und beiden Partelen Veran⸗ 
laſſung gaben, ihre Einſprüche zurückzuziehen. Es 
wird fetzt der Bericht, den der japaniſche Vertreter 
üüber dieſe direkten Verhandlungen dem Völkerbund⸗ 
rat erſtattet hat, verbffentlicht. Er gibt wertvolle Auſ⸗ 
ſchlüſſe über die Regelung, die dieſe umſtrittene Frage 
nunmehr gefunden hat, und zwar wie folgt: 

Die Entſcheidung des Oberkommiſſars hatte fol⸗ 
genden Wortlaut: ‚ 

1. Wenn Danzig Polen darum angeht, 
eine Frage der Außenpolitik der Freien Stadt durch⸗ 
zuführen, hat Polen das Recht, einen abſchlägigen Be⸗ 
ſcheid zu erteilen, wenn daraus ein nachweisbarer 
ED für wichtige Intereſſen Polens erwachſen 

nnen. 

2, Polen hat nicht das Recht, für Danzig 
die Erledigung einer Frage der Außen⸗ 
politikeinzuleiten und Danzig eine beſtimmte 
Politit aufzuzwingen, welche im Gegenſatz zum Wohl⸗ 

»ſtand, dem Glück und der guten Verwaltung ber Freien 
tadt ſtände. 

3. Auf Wunſch der Danziger Regierung, die Erle⸗ 
digung einer außenpolitiſchen Frage zu bernehmen, 
wird bie polniſche Regierung konform mit ihrem aus⸗ 
brücklichen Verſprechen, diefen Wunſch ſofort in Er⸗ 
wägung ziehen, und führt ſie ohne Verzug loyal und 
entſprechend den Wünſchen Danzigs aus oder die Re⸗ 
gierung der Freien Stadt Danzig davon in Kenntnis 
ſetzt — und zwar in möglichſt kurzer Zeit, auf jeden 
Fall jedoch⸗ſpäteſtens vor Ablauf von 30 Tagen — daß 
die polniſche Regierung nicht imſtande iſt, den Wün⸗ 
ſchen der Danziger Regierung zu willfahren. Polen 
wird ſogleich den Grund ſeiner Abſage bekannt geben 
und die Danziger Regierung davon in Kenntnis fetzen, 
in wieweit es zu handeln bereit wäre oder mit wel⸗ 
cher Löfung es ſich einverſtanden erklären konnte, um 
den Wünſchen der Freien Stadt Genüge zu tun. 

4. In dieſer Frage wie auch in all denjenigen, wel⸗ 
che mit der Konvention vom 9. November 10H%0 in Zu⸗ 
ſjſammenhang ſtehen, halten die beiderſeitigen Regie⸗ 
rungen ihre Rechte im Einklang mit dem Text des 
Art. 39 der oben erwähnten Konvention aufrecht. 

In den Beſprechungen einigte man ſich nach dem 
veröffentlichten Bericht auf folgende Auslegungen: 

Was den § 1 der Entſcheidung des Hohen Kom⸗ 
miſſars betrifft, ſo haben die Vertreter der Freien 
Stadt und Polens die Meinung vertreten, daß dieſer 
Paragraph in keiner Weiſe die Initiativ⸗ 
rechte der Freien Stadt in außenpolfti; 
ſchen Fragen Danzigs einſchränkt, in glei⸗ 
paln Maße jedoch auch Polen Initiativrechte vorbe⸗ 
ält. 

In den Fragen, welche den § 2 der Eutſcheidung 
des Hohen Kommiſſars betrefſen, hat der Vertreter 
Danzigs die Anſicht geäußert, daß die Worte „entgegen⸗ 
geſetzt dem Wohlſtand, dem Wohlergehen' und der 
guten Verwaltung der Freien Stadt“ ſo verſtanden 
werden müſſen, als ob ſie dieſelbe Bedeutung hätten, 
wie die Worte des 1. Abſchnitts des Art. 29 des Dan⸗ 
zig⸗polniſchen Vertrages vom 24. Okt. 21; mit anderen 
Worten: „für die Freie Stabt in wirtſchaftlicher, na⸗ 
tionaler oder religiöſen Beziehung ſchädlich“. 

Der Vertreter Polens erklärte im Einklang mit 
dem Hohen Kommiſſar, daß der. Sinn dieſer beiden 
Ausdrucksweiſen identiſch zu ſein ſcheint, daß es jedoch 
wenig erwünſcht würe, die Entſcheidung in dieſer Be⸗ 
ziehung zu ändern. 
Betreffs des §83 der Entſcheidung des Hohen Kom⸗ 

miſſars äußerte der Vertreter Danzigs Hen Wunſch, 
es möchten feſte Termine für die Benachrichtigung der 
Danziger Regierung von den Beweggründen feſtge⸗ 
ſetzt werden, durch welche die polniſche Regierung ſich 
gezwungen fühlen könnte, die Wünſche Danzigs nicht 
zu berückſichtigen oder falls Polen eine andere Löſung 
vorſchlagen würde, als die von dieſer Regierung 

empfohlene. 
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Der Vertreter Polens erklärte, daß Polen ſich im⸗ 
mer bemuhen wird, diejenigen Fragen, welche die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten betreffen, welche die Freie 
Stabt intereifleren, einer ſchnellen Löſung entgegen⸗ 
zuflhren, daß jeboch die Feſtſetzung beſtimmter Ter⸗ 
mine als wenig praktiſch erſcheint. Der Oberkom⸗ 
miſſar ſchloß ſich dieſer Unſicht Polens an. 

Was den letzten Satz bes 3 3 der Entſcheibung des 
Hohen Kommiſſars anbetrifft, ſo erklärten die Vertre⸗ 
ter beiber Seiten, daß Polen nicht die Verpflichtung 
haben ſoll, der Freien Stadt Aufſchluß über die eigene 
auswärtige Politik zu geben. Andererſeits wird Polen 
der Frelen Stadt immer alle Erklärungen geben, wel⸗ 
che notwendig ſind, um in den Grenzen der Möglich⸗ 
keit die Gründe auseinanberzuſetzen, welche es zur 
Nichterfüllung der Wünſche der Freien Stabt oder zum 
Vorſchlagen einer anbdern Löſung veranlaßt haben, als 
derjenigen, um welche die Regierung der Freien Stadt 
gebeten hatte. 

Die Reichsregierung und die 
geſcheiterten Anleiheverhandlungen. 

Bevorſtehende Regierungserklärung im Reichstag. 
Wie gemeldet wird, ſind geſtern nachmittag 

einer Chefbeſprechung die Beratungen der deutſchen 
Reichsregierung über die durch den Abbruch der An⸗ 
leiheverhaudlungen geſchaffenen Lage eingeleitet wor⸗ 
den. Die Beratungen waren bisher nur inſormatori⸗ 
ſcher Natur. Staatsſekretär Bergmann, der geſtern 
abend aus Paris nach Berlin zurückgekehrt iſt, wird 
heute vormittag in einer Kabinettsfitzung über den 
Verlauf der Päriſer Anleiheverhandlungen Bericht 
erſtatten. Wann der Reichskanzler die Regierungs⸗ 
erklärungen über die Verhandlungen mit der Repara⸗ 
tionskommiſſion abgegeben wird, wird ſich erſt in der 
morgigen Sitzung des Aelteſtenausſchuſſes des Reichs⸗ 
tages entſcheiden. 

Engliſche Beſorgniſſe. 
Auf eine Aufrage im engliſchen Unterhaus, vb die 

Regierung jetzt über irgendwelche Informationen be⸗ 
zliglich eines angeblichen Militärbündniſſes oder einer 
Militärkonvention zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland verfüge, erwiderte Lloyd 
George, ſowohl die deutſche als auch die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hätte kategoriſch das Beſtehen eines ſolchen 
Blndniſſes in Abrede geſtellt. 

Auf elne weitere Anfrage, ob die franzöſiſche Re⸗ 
gierung verpflichtet ſei, keinerlei erweiterte Sank⸗ 
tlonenim Ruhrgebiet oder in Fraulfurt zu er⸗ 
greifen ohne die Zuſtimmung der alliierten und aſſozi⸗ 
terten Mächte einzuholen, und ob, wenn die Deutſchen 
ihren Verpflichtungen nicht nachkämen, die Franzoſen 
erſt nach Gewährung einer zweiwöchigen Friſt ihre 
Abſicht, ins Rührgebiet vorzurücken, ausführen dürf⸗ 
ten, verwies Lloyd George auf die Erklärung Cham⸗ 
berlains vom 18. Mat, welche den Standpunkt der Re⸗ 
gierung darſtelle. In Anbetracht der kürzlich zwiſchen 
der deutſchen Regierung und der Reparatiouskom⸗ 
miſſion gewechſelten Note komme der zweite Teil der 
Frage augenblicklich nicht in Betracht. 

Sir Robert Herne teilte mit, er verfüge über keiner⸗ 
lei Inſormationen, wonach angeſichts des Mißerfol⸗ 
ges der Bemühungen der Bankters, eine interna⸗ 
tionale Anleihe für Deutſchland zu⸗finden, die deut⸗ 
ſche Regierung ſich nicht an ihre Verſprechungen ge⸗ 
bunden ſehe. * 

Wie die Blälter hören, iſt bie aum 25. b. Mis. Von 
Deutſchland fällige Dekabenzahlung von 50 Millionen 
Goldmark an die Reparationskommiſſion geſichert, ſo 
daß die Zahlung termingemäzß erfolgen kann. Wie 
das Tageblatt hört, ſei die Zahlung ſogar bereits er⸗ 
folgt. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Paris, daß 
auch die am 15. Juli fällige Zahlung geſichert ſei. 

Reichspräſident Ebert in München. 
Einer Einladung der Regierung des Breiſtaates 

Bayern zum Beſuche der Deutſchen Gewerbeſchau 
Mäuchen folgend, traf der Reichspräſident Ebert aui 
Montag in München ein. Zur Begrüßung waren an⸗ 
weſend u. a. Miniſterpräſident Graf Ler nufeld, Land⸗ 
tagspräſident Königsbauer. Reichspräſident Ebert 
begrüßte die Erſchienenen auf das Herzlichſte und fuhr 
ſodann nach dem Staatsminiſterium. Der Empfang 
des Reichspräſidenten am Bahnhofe war ſehr herzlich. 
Als der Reichspräſident vom Bahnhofe wegfuhr, mach⸗ 
ten ſich zwar einige Schreier bemerkbar, doch wurde 
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Beim Empfang des Reichspräſidenten im Staats⸗ 
miniſterium des Aeußeren bewillkommnete Miniſter⸗ 
präſident Graf Lerchenfeld den Reichspräſtdenten. Er 
betonte die Reichstreue Baverns und hob hervor, daß 
der Reichspräſident Ebert weſentlich bazu beigetragen 
habe, während der Zeit der Unruhen die ſchwarzen 
Geiſter zu bannen, und das ſihützende Dach einer 
Verfaſſung über den erſchütterten Bau des Deutſchen 
Neiches zu ſchlagen. Der Reichspräſident gab die 
Verſicherung, koß, ſowett ſeine Kräfte reichen, die Be⸗ 
zlehungen des Reuhes ai den Ländern immer von dem 
Geiſte gegenſeitigen Verſtändniſſes beherrſcht ſein 
werden. Später beſuchte der Reichspräſtdent das Rat⸗ 
haus und die Gewerbeſchau. Danach unternahm der 
Reichspräſident eine Fahrt nach dem Schloß Nymphen⸗ 
burg, vo er einige Stunden mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Lerchenſeld inmitten des Publikums 
im Schloßparke ſich erging. Am Abend fand im hiſto⸗ 
riſchen Saale des Alten Rathauſes ein größerer Emp⸗ 
fang ſtatt, zu dem der bayeriſche Miniſterpräſident im 
Namen bes geſamten Staatsminiſteriums, eingelaben 
hatte. Erſchienen waren außer dem geſamten Staats⸗ 
miniſterium die Spitzen der ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, das Präſidium des Landtages ſowie Frak⸗ 
tionsmitglieder der Volksvertretung. Von den Frak⸗ 
tionen des bayeriſchen Landtages waren die der 
Bayeriſchen Mittelpartei und der Deutſchen Volks⸗ 
partei dem Abend ferngeblieben. Als der Reichsprä⸗ 
fident das Rathaus verlies, wurde er von einer viel⸗ 
tauſendköpſigen Menge mit nicht endenwollenden Hoch⸗ 
rufen begrüßt. Auch vor ſeinem Hotel wurden ihm 
bei ſeiner Rückkehr begeiſterte Ovationen dargebracht. 

Die mit großem Tamtam angekündigte monarchiſti⸗ 
ſche Gegendemonſtratton äußerte ſich darin, daß einige 
Nationaliſten verſuchten, die am Bahnhof aufgezoge⸗ 
nen ſchwarz⸗rot⸗goldenen Reichsfahnen herunterzuho⸗ 
len und den Empfang des Reichspräſidenten durch 
Johlen und Pfeifen zu verſchönern. Hierbei kam es 
zwiſchen dieſen Rowdys und der Arbeiterſchaft zu 
kleineren Handgemengen, in die die Polizei eingriff. 

Hochverräter Kapp geſtorben. 
Geſtern früh iſt der oſtpreußiſche Generallandſchafts⸗ 

direktor a. D. Kapp im Krankenhaus in Lelpzig an 
den Folgen ſeiner Augenkrankheit (Augenkrebs) ge⸗ 
ſtorben. · 

Mit Kapp iſt eine Perfönlichkeit dahingegangen, die 
in den letzten Jahren der innerpolitiſchen Entwicke⸗ 
lung Deutſchlands mehrfach eine verhängnisvolle Rolle 
geſpielt hat. Als Gründer der Vaterlandspartei und 
Führer der alldeutſchen Fronde gegen Bethmann⸗Holl⸗ 
weg trägt Kapp den Hauptteil der Schuld an der an⸗ 
nektioniſtiſchen Kriegspolitik der letzten Kriegsjahre, 
die jede Herbeiſührung eines Verſtändigungsfriedens 
unmöglich machte. Seine Hauptrolle im rechtsradika⸗ 
len März⸗Putſch 1920 iſt durch die letzten Kappiſteu⸗ 

prozeſſe noch ausreichend in Erinnerung. Um die 

Blamage abzuſchwächen, die ſich die militariſtiſchen 

Putſchpolitiker durch ihre gegenſeitigen Beſchuldigun⸗ 
gen verſchafft haben, kam Kapp freiwillig nach Deutſch⸗ 

land. Leider bringt uns ſein Tod um die weiteren 

intereſſanten Enthüllungen über die geheimen Vor⸗ 

bereitungen und den internen Verlauf ſeines Putſch⸗ 
abenteuers. 

Was die Rheinlandbeſatzung koſtet. 
Bis Ende März 1921 beltefen ſich die Koſten auf rund 

4 Milliarden Goldmark (Ausgaben der Beſatzungsmächte) und 
etwa 7,3 Milliardeu Papiermark dem Deutſchen Reich burch 
direkte Leiſtungen erwachſene Ausgaben. Bis zum 31. Dezem⸗ 
ber 1921 betragen die Ausgaben der Beſahungsmäche rund 
eine weitere Milliarde Goldmark, die direkten Ausgaben des 

Reichs weitere 3,9 Milliarden Papiermark. Die Koſten der 

Rheinlandlommiſſionen allein betrugen in den letzten acht 
Monaten des Jahres 1921 178 552 000 Mark. Für die Ein⸗ 

richtung von Bordellen für die Beſatzungstruppen, hat da⸗ 
Reich bis Ende Oktober 1921 rund 802 D0O Marß zu bezahlen. 
Für Truppenübungsplätze wurden landwirkſchaftliche Betrieb 
im Werte von 2,5 Millionen Mark und 167 Fabrikanlagen 

im Werte von 74 Millionen Mark beſchlagnahmt. he hatle. 
die deutſche Armee im beſetzten Gebiet nur 9 Flugplätze hatte, 
haben die Ententemächte bis zum 1. November 1921 24 neue 
Flugplätze angelegt. Für Wohnungszweche waren am, 1. De⸗ 
zember 1921 insgeſamt 9700 Wohnungen und 13000 Einzel⸗ 

zimmer beſchlagnahmt. Während die deutſchen Garniſonen im 
jetzigen beſetzten Gebiet etwa 70000 Köpfe ſtark waren, be⸗ 
trug am 1. Dezember 1921 die Stärke der alliierten. Beſatzung 

noch mindeſtens 130000 Köpfe. Im ganzen ſind bis Ende 
März 1922 5,5 Milliarden Goldmark und 14 Milliarden 
Papiermark auſgelaufen, ohne die Koſten für die Truppen 

in den neubeſetzten rechtstheiniſchen Gebiet'en 

           
     

                 

      

    

   

 



    

   

        
iinſche Harolen. 

Dle letzte kommuniſtiiche warole war die hrün⸗ 
dung von Urbeiterkontitees. In ſeder Daurie, in 
ſeber Ert follen ſie tun Leben gerufen werden, beſte 
beud au Gonlkalbemokraten, Unabdängtgen, Kommm⸗ 
niſten und Parteſtofen. Nicht Eindeltäfront, nicht 
Einbeltsaktien, nicht Weltkongred der Arbeiter iſt 
mehr die Parole, ſondern Arbeiterkomitees. Es wäre 

eine lohnende Arbelt für einen Voltiiker, der viel gelt 
bat, einmal die Geſchichte der kommuniſtiſchen Paro⸗ 

len ſeit der Revolution zu ſchreiben, Allerdinas 

kthunte bie Arbelt nicht ſehr turs gethalten werden, 
deun die Kahl dieſer Parvlen iſt gewaltig. 
Nach dem 9. November bietz die Parole in der erſten 
Nummer ber damals im beſetzten „Lokalanzeiger“ ge⸗ 

dructen „Roten Fabne“: Arbeiter, Genoſſen, behaltel 

die Waſſen! Llefert ſie nicht ab, die Revolntion geht 

weltcr. Die Revolurlon hat erſt geſtegt, wenn wir dem ů 

letten der Scheidemänner das Knie auf die Bruſt ge⸗ 
ſetzt haben. Offener konnte der Bürgerleiog nicht pro; 

llamiert werden. Roter Soldatenbund, Froutbund 

der Deſertenre, Arbeilsloſenräte und bewaſſueter 

Unſſtand ſollten die Mittel zum Bürgerkriea llefern. 

Natti klelnen Zuſammenſtößen wagte man Unſang Ja⸗ 

nuar lülh dle erſte große Kraftprobe. „Nieder mit 

Ebert und Scheidemann!“ gellte es wochenlang durch 

dle Straßen. Uls aber am Dienstan der zweiten 

Jaunarwothe ſich zeigte, dan der erſte Aufſland miß⸗ 

kungen war, ertönte ſtatt der Kampftrompete plötzlich 

die Friedensſchalmel: „Elnigung der Arbeiter zur 

Rellung der Revolution!“ „Einihung üiber die Köpfe 

der Führer hinwen!“ Die Parole hielt etwa vier Tage 

vor, bis der Aufitand endgültin niedergeſchlagen war, 

Reglerung und Sozialdemokratie waren nicht darauf 

hereingefallen. Nun mußte der neue Putſch vorbe⸗ 

reitet werden, und da die letzte Parole „Alle Macht 

den Arbeiter⸗ und Soldatenräten!“ nicht mehr recht 

zog, wurde jetzt die Rache für die Ermordung Karl 

Liebknechts und Roſa Luremburgs, der Kampf gegen 

die Freikorps und die Auſrechterhaltung der revolu⸗ 

tionären Truppenſormationen in den Vordergrund ge⸗ 

rückt. 
„Nieder wit der Nationalverſammlung!“ war das 

beliebteſte Schlaawort in den erſten Monaten 1919. 

Kamofmethode ſollte jetzt die Bennruhigungstaktik, 

der Generalſtreik vald bier., bald dort, der fläackernde 

Streik ſein. Mit überwältigender Mehrheit lehnte 

die Kommuniſtiſche Partei die Beteiligung an den 
Wahlen zur Nativnalverſammlunß ab. Schuft und 

Verräter war, wer wählte, ſtatt zu wiſſen, daß nur 

die Gewalt das Proletariat befreien könne. Ein paar 

Monate ſpäter nahm man hüchſt friedlich an den Wah⸗ 
len teil und ſonnte ſich im Beſitz von Mandaten mit 
Immunität, Treifahrkarten und Diäten, nicht ohne 
dabei zu verſichern, daß das Parlament eine idiotiſche 
Schwaͤtzbude ſei, aus dem für das Proletariat nichts 

Vernünftiges herausgebolt werden könne. 
Seitdem haben die Parolen alle vier Wochen ge⸗ 

wechſelt. Eiumal wurde die Erfaſſung der Sachwerte 
den Arbeitern denunziert als echt mehrheitsſozialiſtt⸗ 

ſche Feinheit, ſich vor der Sozialiſierung zu drücken, 
als Verſuch, den Proletariern Sand in die Augen zu. 
ſtreuen; dann war plötzlich die Erſaſſung der Sach⸗ 
werte das kommuniſtiſche Allerheiligſte. Einmal war 
oberſtes Ziel: Kampf gegen die gelben Amſterdamer 
und Jerreißung nicht nur der politiſchen Parteien, 
ſondern auch der Gewerkſchaften: dann plötzlich wurde 

die Euheitsiront hervorgezogen. Augenyblicklich ſteht 
es zwiſchen Zerreißung und Einheitsfront ſo, daß in 
der jüngſten Parteiausſchußſitzung der Kommuniſten 
ein barmloſer Delegierter ganz offen formulieren 
konnte: die Hauptfrage iſt, wie verbinden wir die 
Parole der Einheitsfront mit der kräftigſten Bekämp⸗ 
ſung der Sozialdemokrateu und Unabhänaigen? Kann 
man uus noch herzlicher zur Einheitsfront einladen?! 
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verpufft. Was werden nun die Sefoigbiente · 
für eine Varole ausheckenp? ‚ 

      

  

Die Teuerung im Ausland. 
Im Gegenſatz zu der bel und Ränbia esunetzmenden 

Teuerung baben die melſten ausländiſchen Staaten etnen 
weiteren, tellweiſe recht erbeblichen Rückgang der Vebens⸗ 
baltungskoſten in den letzten Monaten aufzuwelfen. In 
Englaub ſind nach den Veſtſtellngen des Statiſtiſchen 
Reichsamts tuſolge einer wetteren Ermäßigung der Kleln⸗ 
handelspreiſe die Ernährungskoften im Märt gegenüber 
dem Vormonat um 2)5 v. H. zurückgegangen. Der Geſamt⸗ 
index für die notwenbigſten Lebensbedürfniſſe (Ernährung, 
Hetzuun Beleuchtung, Miete, Bekleidung) ermäßigte ſich von 
186 auf 182, das iſt um 22 v,,G.; gegenüber dem böchſten im 
November 1020 errelchten Slande 1870) bedeutet dies einen 
Rückgang um 84 v. G. Seitdem iſt, von einer kurzen Unter⸗ 
brechung im Sommer 10921 abgeſehen, die Inbexziſfer ſtänbig 
gefallen und bat nunmehr den Stand vom Oktober 1917 
erreicht. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika 
nähern ſich die Ernährungskoſten weiter dem Friebensſtand. 
Ste überſchreiten die Friedenskoſten im Mürz nur noch um 
36 v. G. In Kanada betrugen im März die wöchentlichen 
Ausgaben einer fünfkbpfigen Familie für bie Ernährung 
12 v. H. mehr als in der Vorkrlegszeit. Die geſamten 
Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Heizung, Beleuchtung 
Iun Miete) beliefen ſich auf das 1fache des Monats 

Fuli 1914. 
In Frankreich, Velglen und talten haben ſich 

die Preiſe den Vorkriegspreiſen noch nicht in dem Maße wie 
in den Vereinigten Staaten und in England genäbert, ſie 
ſind aber ſeit November 1021 von Monat zu Monat eben⸗ 
ſalls ſtändig zurückgegangen. In Paris batte eine vier⸗ 
köpfine Arbeiterfamille dur Beſtreitung des Ernährungs⸗ 
bedarfs im März noch das 20jache der Vorkriegsausgaben 
aufzuwenden. 

In den ehemals neutralen Ländern iſt die Abwärts⸗ 
bewegung der Preiſe ebenſalls weiter fortgeſchriiten. In der 
Schweiz ſind viele Lebensmittel erheblich billiger gewor⸗ 
dn, beſonders Eier, deren Preis um 30 v. H. zurückgegangen 
iſt, ſerner Käſe, Milch und Schweinefleiſch. Auch in den 
Niederlanden iſt der Nückgang der Ernährungsaus⸗ 
gaben auf Preisermäßtgung für Mllch, Käſe und Fleiſch 
zurückzuführen. In Norwegen ſind Eter, Zucker und 
Brot billiger geworden, außerdem haben ſich aber auch die 
Ausgaben für Heiz⸗ und Leuchtſtoffe, ſowie für die Be⸗ 
kleidung ermäßtigt. 

Anders liegen die Verhältniſſe in den übrigen curppäi⸗ 
ſcben, unter der Ungunſt der politiſchen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe leidenden Ländern, außer in Deutſchland alſo 
in Ocſterreich, in Polen und Rußland. In Wlen 
iſt der vorübergehend beobachtete Stillſtand in der Teue⸗ 
rungsentwicklung nicht von langer Dauer geweſen. Nach 
den Feſtſtellungen des Bundesamts für Statiſtik iſt im April 
wieder eine erhebliche Verteuerung der Lebensmittel, mit 
Ausnahme der Kartoffeln eingetreten. Gegenüber dem 

Jannar 1921 ergibt ſich im April 1922 eine 16⸗ bis 17fache 
Verteuerung. An der Gelamtſteigerung iſt die Ernährung 
ant ſtärkſten beteiligt. Die Wohnungsmiete hat in Wien 
ictzt das 17fache der Friedenshöhe erreicht. Die von den Er⸗ 
hebungen erfaßten Lebensbedürfnißſe haben zuſammen eine 
Seßfache Verteuerund, ohne Einrechnung des Wohnungsauf⸗ 
wandes ſogar eine 100)fache Stetgerung aufzuweiſen. 

L elnden Gedürfniſſen ru au — 
Las Weſchäft mit Serrn 
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Har Moskan, wo bas Fortſchreiten ber Teuerung 
jede Woche feſtgeſtellt wird, läßt ſich die Entwicklung weiter 
verſolcgen., Nach ben Preiſen der driiten Ayrilwoche, die 
durch die inzwiſchen fortgeſchrittene Teuerung länaſt nber⸗ 
bolt find, mutßte man mebr als 30%/½ Millionen Sow⸗ 
ſetrubel baben, um ſein Leben etnen Monat in 
Moskau friſten zu lönnen, 

——— 

Infernationale Geſchüftemacherei des Exkaiſers 
Großen Vorbildern nachahmend, will Wilhelm 

ebenfalls „Erinnkrungen“ herausgeben. Das inter⸗ 
effanteſte dabei iſt, baß er dabei nicht verſchmäht, mög⸗ 
lichſt gute Geſchäfte mit den ehemals feindlichen Staa⸗ 
ten zu machen. So hatte ſein Leipziger Verleger 
Köhler, die engliſche Ausgabe des Buches zunächſt der 
Lonboner „Times“ als Verlagsobjekt angeboten. Das 
Geſchäft kam jedoch uicht zuſtande, da die Honorar⸗ 

forderungen des Exkaiſers dem engliſchen Blatte zu 
hoch waren. Jetzt wird nun mitgeteilt, daß zwiſchen 
dem Verleger und einem amerikaniſchen Konſortium 
ein Vertrag zuſtande gekommen iſt. Danach erwirbt 
gegen Zahlung von 250 000 Dollar das New Vorker 
Mac Cluwes New Paper das Alleinrecht zur Ver⸗ 
öffentlichung der Erinnerungen des früheren Katfers 
in engliſcher Sprache. Das im erſten Kapitel mit der 
Entlaſſung Bismarcks beginnende Buch wird vom 
1. September ab abſchnittsweiſe in 60 amerikaniſchen 
Zeitungen veröffentlicht werden. Das Buchverlags⸗ 
recht für die ganze Welt mit Ausnahme von Deutſch⸗ 
land und Heſterreich, wo der Köhlerſche Verlag das 
Buch ſelbſt verlegen wird, hat der New Norker Verlag 
Harper Brouhers. Geld ſtinkt dem „großen Hohen⸗ 
zollern“ alſo nicht, ſelbſt wenn es aus den Händen der 
ſo „gehaßten ehemaligen Feinde“ kommt. Geſchäft iſt 
eben auch ihm Geſchäft! 

      

Neue Verhandlungen im Bergbau. Nachdem in⸗ 
folge der Ablehnung des Ueberſchichten⸗ und Lohn⸗ 
abkommens ſeitens der Bergarbeiter die Voraus⸗ 
ſetzungen für dieſes Abkommen in Fortfall gekom⸗ 
men ſind, ſollen Mittwoch, den 14. Junt zentrale Ver⸗ 
handlungen mit ſämtlichen Bergbaurevieren in Ber⸗ 
lin ſtattfinden. ö 

Die Euteignung gerichtlich ſanktioniert. Nach der 
„Gazeta Warscawska“ hat das Warſchauer Obergericht 
die Berufung des früheren preußiſchen Domänen⸗ 
püchters von Oſten abgelehnt. Damit wurde eine 
grundfätzliche wichtige Eutſcheibung gefällt. 

Deutſch⸗ju goflawiſcher Handelsvertrag. Die Rati⸗ 
fikationsurkunden des deutſch⸗jugoſlawiſchen vorläu⸗ 
figen Handelsvertrages ſind am 10. d. Mts. in Belgrad 
ausgetauſcht worden. 

Eine ſtaatliche Fachſchule für Wirtſchaft und Ver⸗ 
waltung iſt in Düſſeldorf in Anweſenheit des'preußi⸗ 
ſchen Handelsminiſters, der Vertreter der ſtaatlichen 
und kommunalen Behörden, der politiſchen Parteien 
Und ber Gewerkſchaften eröffnet worden. 

  

    

„Der lenkbare Klapperſtorch“. 
Die Frühlingszeitiit jür den Storch die günttigſte. Das 

iteht außerhalb jeder Frage. Die Frage inß vielmebr die, 

was wird der Knabe oder Mädchen? 
Die Wißenicherß üHantworten. Je tiefer ſie 
in die löcheimnine der Natur dringt, deito ratloſer wird 
ne. Aber das Bedürf larheit itt groß. Mancher 
Bater und man M »nbeſondere Regeln 
beachten und ſich ſo ein nachdem einen Knaben 

ode- ein Müdchen zu bekommen. o die Wißſenſchaft ner⸗ üů 
jadgi, greift desbalb mi: Recht der Dunkelmann ein, ſtellt eine 
Tobelle zur Vorausbeſtimmung des Geſchlechts auf und 

nennt ſie „Der lenkbare Storch“. Dr. G. Mamlock beſchreibt 
ibn im „V. T.“ ſolgendermaßen: 

„Ein bequem im Portefeuille oder der Handtaiche zu 
tragendes Kartonblatt it kreisförmig in 31 Felder, ent⸗ 
jprechend den Tagen der Monate geteilt. Eine kleinere, in⸗ 
nerhalb dieſes Feldes drehbare eibe trägt einen Zeiger, 

der nach einer eꝛwas unklaren Anweiſung auf dem Rev 
der Tabelle auf den für die Berechnung maßgebend 
Monatstag zu dretden iit. ſ⸗ ig ſtellt ſch dann eine 
der vier Rubriken des Innenje ein. daß man nun 

nur einige Zahten tjür Knaben 271 bis 273, für Mädchen 
2•8) zu addieren braucht, un zu erfabren, woran man 

demnächſt ſein wird. Vorfichtigerweiie hat aber dieier „lenk⸗ 

Lehre von Friedrich 
oder „Mädchen“ nuch 

U mi“, ſo daß man alfo 
mit ſeinem Tiv oft genug auch im Dunkeln tappr. Inſofern 
Lrinnert der ga⸗ Ppurat etwas an eine Roulette, der 

übrigens auch di ichr Aumachung ähnelt. So beſteht 
lenkbare Klapperſtorch“ unter die 
It und am e, was bei der 
acht kommt., nech Luxt 

    
   

   

   

  

      

     
   

  

     

   

   
   

    

       
  

      

   

  

   

  

       

      

      

    

   

    
     

     exekten Forich 
zahlen iſt.“ 

Da haben wir die Loſung des Weltrütiels. Wir machen 

  

wohlbabend. Beide leben einträglich davon. Wir aber ſind 
endlich die Herren dieſer Welt. 

  

Aus dem öſterreichiſchen Parlament. 
Köſtliche Proben unfrelwilligen Humors ent⸗ 

kält ein unter dem Titel „Redeblüten“ im 
Verlag Braumüller, Berlin, erſchienenes luſti⸗ 
ges Büchlein. Verfaſſer iſt der ehemalige Par⸗ 
jamentsberichierſtatter des öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes Auguſt Angenetter. 

Der jetzige Kultus⸗ und Unterrichtsminiſter iſt ein Mann, 
deſſen linke Hand nie weiß, was die rechte ſagt. 

Ich kann nicht länger ſchweigen, ohne einige Worte zu 
jagelt. 

Zentnerſchwer laſtet auf unſerer Breſſe bas Auge des 
Geſetzes. 

Ein wichtiger Zweig der Landwirtſchaft 't die Aufzucht 
des Niehs, dem auch ich die Ehre anzugehören habe. 

Was nützt das Fletſchen der Zähne, wenn man dieſelben 
verloren bat. 

Meine Herren! Wenn wir das Vieh ſchützen, dann 
ichützen wir auch uns. 

Das Geld iſt flöten gegangen, Millionen ſind verſchwun⸗ 
den. Dann haben wir Sciulden gemacht, und die ſind auch 
verſchwunden. 

Lein Loch iſt zu groß, durch das das goldene Kalb nicht 
lätchelnd hindurchkriechen könnte. * 

Ich kenne den Miniſterpräſidenten ganz genau. Mit der 
einen Hand liebäugelt er mit den Tſchechen, mit der andern 
verkarjt er den Deutſchen. 

„Gerbart Hauptmann uub das dentſche Bolk“. Zum 60. 
Geburtstag Gerhart Hauptmanns wird im Juli d. J. der 

tfrühere preußſche Kultusminiſter Konrad Haeniſch im Ver⸗ 
lag der Buchllandlung „Vorwärts“ ein Buch über den größ⸗ 
l1en Dramatiker unſerer Tage veröffentlichen. Konrad   kurSersin Gold irr Pſu— übe hat zwei gute 

Eigenſchaften: 

  

er tröſtet die einen und mwacht die andern 
  

Haeniſch ſteht ſeit drei Jahrzehnten mitten im kulturellen   
  

Werdekampf der Nation. Er iſt einer der wenigen, die dazu 
berufen ſind, das Buch zu ſchreiben. Der reiche Inhalt die⸗ 
ſer Schriſt ſpiegelt ſich in den Kapiteln wider: 1. Von der 
Parteien Gunſt; 2. das deutſche Drama um 1880; 3. Die 
Revolution der Literatur; 4. Lehrjahre; 5. Der Ikarier; 
6. „Die armen Leute brauchen Brot“; 7. Das Lied von un⸗ 
ſerem Jahrhundert; 8. Neue Geleiſe; 9. Sonnenaufgang; 
10. Germinalzeit; 11. Wie die Weber entſtanden; 12. Die 
Weber als Kunſtwerk; 13. Die Schickſale des Weberdramas; 
14. Hauptmanns Luſtſpiele; 15. Hannele; 16. Florian Geyer; 
17. Die Märchendramen; 18. Reife Früchte; 19. Hauptmann 
Wolt er und Menſch; 20. Hauptmann und das deutſche 

olk. 

Ein Bild auf einem Stecknadelknopf. Die kleinſte Ra⸗ 
dierung, die jemals geſchaffen worden iſt, iſt das Werk eines 
Waſhingtoner Kupferſtechers namens C. Habicht. Es ift 
eln Bild des Kapttols von Wafhington, das auf hem goldenen 
Knopf einer Stecknadel eingeſchnitten iſt. Die Herſtellung 
dieſes Bildes nahm vier Monate angeſtrengter Arbeit in 
Anſpruch, und drei Tage brauchte der Künſtler, um die 
Oberfläche des Nadelkopfes zu polieren. Das Bild, das mit 
einem äußerſt feinen Diamantſtichel und mit Hilſe einer 
ſtarken Lupe ausgeführt wurde, iſt ſo klein, daß man es nur 
durch das Mikroſkop ſehen kann. Die Einzelheiten, Tore, 
Fenſter, Säulen uſw. des Gebäudes, ſind auf das genaueſte 
außgeführt. Unter dem Bilde iſt geſchrieben⸗„United States 
Capital“ und darüber „Waſhington 1922“. — Die Urahnen 
unſerer heutigen Alldeuiſchen pflegten eine ſolche Beſchäf⸗ 
tigung als „Gojim Naches“ zu bezeichnen. 

Ferndruckapparate für Zeitungen. Der ungariſche In⸗ 
genteur Szabo hat einen Ferndruckapparat konſtrutert, mit⸗ 
tels deſſen Druckſätze auf drahtlichem und drahtloſem Wege 
auf unbearenzte Entfernungen übertragen werden können. 
Die Fernoruckapparate können in das Talephonnetz einge⸗ 
ſchaltet werden. Der Erfinder will auf dieſe Weiſe das 
gleichzeltige Erſcheinen großer Zeitungen in verſchiedenen 
Weltteilen ermöglichen, ohne Inanſpruchnahme von Poſt 
und Telearaph. 
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Danziger Nachrichten. 
Aenderung in der Gehaltszahlung der Senats⸗ 

Aangeſtellten. ö ů 
An ben Seuat war ber,Antraa gerichtet worben, den An⸗ 

geitellten ebenſo wie den Beamten das Gehalt im voraus zu 
zuhlen, da die Anckeſtellten burch die nachträaliche Gehalts⸗ 
dabluns ſtündig etnen Vertuſt erteiden durch die im Vaufe 
des Monats eingetretene Geldentwertung, Bei den Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Angeſtelltengewerkſchaften und dem 
Senat erklärte ſich lesterer bereit, dem Antrag inſoweit ent⸗ 
gegendukommen, datß ebenſs wie im Deutſchen Reich am 15. 
jeben Monate ein Teul des Gehalts in Oöbe von 1000 mek. 
am alle Angeßtellte gedahlt wirb. In dieſer Verhandlung 
wurde auch die Gehaltszahlungbei Probedlenſt⸗ 
sett neu geregelt. Bisher beſtand eine ſechsmonatinge Aus⸗ 
bilbungszeit, wührend der nur 80 Prozent des Gehalts ge⸗ 
dahlt wurden. Der Senat ſchlot nun mit den Angeſtellten⸗ 
gewerkſchaften ein fünftes Eraänzungsabkommen, in dem 
vereinbart wurde, baß mit Neuanzuſtellenben, bei denen nach 
Vrülfung ibrer früßeren Tätigkeir ſowie übrer Allgemein⸗ 
bildung nicht di⸗ Gewäühr gebolen iſt, daß ſie nach längſtens 
vierwbchentlicher Tätlakelt in der Lage find, die für ſie be⸗ 
ſtimmte Stelle voll auszufüllen, eine Ausbildung⸗, Vorbe⸗ 
reitungs⸗ oder Probezeit verelnbart werben kann, beren 
Dauer auf höchſtens dret Monate, in Ausnahmefällen auf 
böchſtens ſechs Monate ſeſltgeſetzt werden barf. Unter dieſe 
Kategorie ſallen jeboch nicht dielenigen, die var ihrer An⸗ 
ſtellung eine annäbernd gleichartige bezw. gleichwerttge 
Taͤtiakeit ausgeubt haben, Als glelchartig bezw. gleichwertig 
wird in der Regel die Tätigkeit in kaufmänniſchen und tech⸗ 
niſchen Betrieben, in ſonſtigen Bureaus und bei, Behürben 
anzuſehen ſein. Die auf Probe Anzuſtellenden find für die 
Dauer der mit ihnen vereinbarten Zeit mit 85 Prozent der 
Bezlige bet einer dreimonatigen, mit 90 Prozent der Be⸗ 
zilge bet einer ſechsmonatigen Probe-⸗ bezw. Ausbildungs⸗ 
zeit ou befolben. Das Ergänzungsabkommen tritt mit Wir⸗ 
kung vom 4. Februar d. Js. in Kraft. Alle dem Abkommen 
entgegenſtehenden Beſtimmungen werden mit demſelben 
Zeltpunkt aufgehoben. 

Wenn man vor Gericht nicht erſcheint.. Der 
Kaufmann Siegfried Schier in Danzig und die Kauf⸗ 
mannsfrau Pauline Alter in Zoppot wurden vom 
Schöffengericht im Mai 1921 wegen Hehlerei zu ie 6 
Monaten Geſängnis verurteilt. Beide legten Beru⸗ 
fung ein. Die Berufungsſtrafkammer ſetzte einen Ter⸗ 
min an. Schier ſchrieb, wohl in Anlehnung an ein 
berühmtes Muſter, daß er krank und nicht verhand⸗ 
lungsfähig ſei, er werde nicht erſcheinen. Der Vor⸗ 
ſitzende traute dieſer Krankheit nicht und ſchickte den 
Kreisarzt zur Begutachtung hin. Dieſer meldete, daß 
Schier durchaus verhandlungsfähig ſei. Der Termin 
wurde aber aus einem anderen Grunde aufgehoben. 

Geſtern war nun ein zweiter Verhandluntzstermin 
angeſetzt. Schier ſchrieb wieder, er ſei vicht verhand⸗ 
lungsfähig und müſſe ins Bad reiſen. Durch ſeinen 
Verteidiger ließ er den Antrag auf Aufhebung des 
Termins ſtellen. Der Vorſitzende ließ den Angeklag⸗ 
ten wieder durch den Kreisarzt begutachten und dieſer 
gab ſein Gutachten dahin ab, daß der Angeklagte ver⸗ 
handlungsfähig ſei und die Badereiſe bis naͤch der Ver⸗ 
handlung aufſchieben könne. Das Gericht lehnte die 
Aufhebung des Termin ab. Schier ſchickte aber ein 
Zeugnis ſeines Hausarztes ein, nach dem er lungen⸗ 
leidend ſei und ins Bad reiſen müſſe. Das Gericht 

  

x verhandelte nuun Über die Sache und erkaunte dahin, 
daß Schier nicht genligend entſchuldigt fei, Er ſei ge⸗ 
laben unter dem Hinwetis, daßz ſeine Berufung verwor⸗ 
ſen wird, wenn der Angeklagte ohne genügende Ent⸗ 
ſchulbigung ausbleibt. Die Beruüfung wurde auf 
Grund dieſes Verhaltens auch ibteit verworfen. 
Die Strafe von 6 Monaten bleibt beſtehen. Schier 
ſelbſt iſt den Tag vorher ins Bad gereiſt. Dieſe Bade⸗ 
reiſe wird fitr den Angeklagten inſofern noch einen 
beſonberen Beigeſchmack haben, als die Mitangetlagte 
Alter freigeſprochen wurde. Die Angeklagten hatten 
Garn gekauft, das-ber amerikaniſch⸗polniſchen Miſſion 
geſtohlen war. In der Bewelsaufnahme wurde dar⸗ 
gelegt, daß dleſes ausländiſche Garn auch ſonſt im 
Handel zu haben war. Das Gericht hielt es deshalb 
nicht für ausgeſchloſſen, daß die erſchienene Angeklagte 
glaubte, es handle ſich um reblich erworbene Ware. 
Geeben das Garn zum Selbſtkoſtenpreiſe weiter⸗ 
gegeben. 

  

Der Etat des Gaswerks 
far 1022 rechnet mit etnem Ueberſchuß von s8 Milllonen 
Mark. Die Geſamteinnahme wird auf rund 120 Milltonen 
Mart geſchätzt, gedenuͤber 8o Millionen Mark im Jahre 
1021. Die Gas abgabe ſoll 57,5 Millionen Mark bringen, 
das ſiud 93,8 Milllonen Mark mehr als im Vorjahre. Von 
den Nebenerzeugniſſen ſoll Koks 37,7 Millionen Mark 
bringen. Die Einnahme aus Toer iſt mit 5,3 Millionen 
Mark veranſchlagt. Aus Ammoniak erhofft man eine 
Einnahme von 1,4 Millionen Mark, und aus Benzol 55 
Millionen Mark. Sowohl die Einnahmen als auch die Aus⸗ 
gaben zeigen eine ſtarke Erhöhung. Die Ausgaben ſind ge⸗ 
ſttegen durch die Erhötuns der Kohlenpreiſe und ber Ge⸗ 
hälter und Löhne. In den erhöhten Einnahmen ſpiegeln 
ſich die regelmäßigen Gaspretserhbhungen wieder. 

Neue Lohnvereinbarungen im Gaſtwirtsgewerbe. Zwiſchen 
dem Verein der Gaſtwirte von Danzig und Umgegend und 
dem Bentralverband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Café⸗An⸗ 
geſtellten, ſopte dem Bund der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und 
Caſs⸗Angeſtellten iſt für das Danziger Gaſtwirtsgewerbe 
eine Erhthung der Löhne des Tarifvertrages vom 1. De⸗ 
sember 1921 um 75—100 Prozent vereinbart worden. Die 
neuen Lohnſätze treten für das feſtbeſoldete Perfonal rück⸗ 
wirlend vom 1. Mat b. J. und für bie Prozentempfän⸗ 
ger vom 1. Junt d. Js. ab in Kraft. Nachträge zum Tarif⸗ 
vertrag ſind im Verbandsbureau des Zentralverbandes der 
eaclii Reſtaurant⸗ und Cafs⸗Angeſtellten, Heveliusplatz 1/2, 
erhältlich. 

Ein Schulgeſangkurſus fand im Lehrerſeminar Langfuhr 
zur Einführung der Lehrer und Lehrerinnen des Freiſtaates 
Danzig in bie neue Geſangmethode in der Zeit vom 7. bis 
10. Juni unter Leitung des Seminar⸗ und Muſiklehrers 
Alfréäd Gebauer ſtatt. Es nahmen gegen 40 Herren 
und Damen daran teil. In der Schlußrede betonte Kreis⸗ 
ſchulrat Behrendt als Vertreter des Senats, wie trefſ⸗ 
lich es der zielbewußte Leiter verſtanden hat, ſämtliche Teil⸗ 
nehmer in theoretiſch⸗praktiſcher Art in die Methode des 
bewußten Singens nach Noten einzuführen. Rektor Matſch⸗ 

»Lewitz dankte dem Kurſusleiter und bat namens aller Kur⸗ 
ſiſten, daß Herr Gebauer ſein Können auch im „Danziger 
Schulblatt“ niederlegen möchte, da die bisherigen Geſangs⸗ 
pläne von der Grundſchule bis zur Oberſtufe dringend einer 
Reviſivn durch einen folchen kundigen Fachmann bedürfen. 

  

       
Arbeitnehmer und Volkswirtſchaft. 

Die Arbeltnehmerſchalt ſpürt täclich und ſtiündlich die 
verderblichen Beglelterſchelnungen unſerer auf ſalſchen 
Grunblagen aufgebauten Volkswirtſchaft. Will ſie leboch 
die vollswirtſchaſttichen Problems meiſtern, muß ſie isn 
gründlich kennen. Der Weltkrieg und die Revolutlon Bhaben 
in weiteſten Kreiſen das Verſtänduis flür die ungehrure Be⸗ 
deutung wirtſchaſtlicher Probleme geweckt und den Wiſſens⸗ 
durſt gerade in dieſer Richtung beſonders angcregt. Wer in, 
den Kreiſen ſeiner Arbeitskollegen ſich mifmerkſam umfleht 
und politiſche oder gewerkſchaftliche Verſammlungen beſucht, 
wird bie Wahrnehmung machen, daß ein ſtarker Zug nach 
volkswirtſchaftlicher Erkenntnis durch die arbeitenden 
Maſſen unſeres Volkes geht, daß aber leider ſo unendlich 
vielen trotz heißen Bemühens die geſuchte Erkenntnis ver⸗ 
lagt blelbt. Wohl findet man auf dem beſcheidenen Bücher⸗ 
brett pieler Arbeiter und Angeſtellten Werke ber shervor⸗ 
ragendſten volkswlrtſchaftlichen Theoretlter aller Zeiten und 
Richtungen. Man ſieht es den Büchern ſchon äußerlich an, 
daß ſte nicht als Zimmerſchmuc aufgeſtellt, ſondern daß ſle 
Seite für Seite, Wort für Wort geleien und wirelich durch. 
gearbettet wurden. So mancher, der ſich in dteſe theoretiſche 
Literatur vertlefte, fand aber bei dteſem Stu⸗ 
dium nicht die geſuchte Befrtebisung⸗ 

Die Erkläruye llent auf der Hand. Bevor man ſich an 
die Lektüre der ſogenaunten volkswirtſchaftlichen Klaſſiter, 
heranwagt, muß man ſich ſelbſt erſt für ein ſolches Studium 
vorbereiten und durch Bekanntwerden mit ben 
einfachſten polkswürtſchaftlichen Grundbe⸗ 
griffen die Vorausſetzungen für eine Weiterbilbung 
ſchaffen, Obwohl gegenüber der Vorkriegszeit in unſerem 
Volksbildungsweſen ſchon manches beſſer geworden iſt und 
eine neue Michtung bahin geht, die ſtaatsbürgerliche Er⸗ 
ziehung der heranwachſenden Jugend beſonders zu pflegen, 
iſt doch auf dieſem Gebiete noch alles im Werden. Die im 
beſten Mannesalter ſtehenden Arbeitnehmer müſſen noch. 
vieles nachholen, was die Schule an ihnen vernachläſſigt hat. 
Die Mitwirkung der Arbeiter und Ange⸗ 
ſtellten an der Betriebsverwaltung, die durch 
das Betriebsrätegeſetz und durch das Geſetz über die Ar⸗ 
belteraufſichtsräte, ſowie durch verſchiedene andere Er⸗ 
rungenſchaften der modernſten‘ Sozlalpolttik ermöglicht 
wurde, macht die volkswirtſchaftliche Schulung zu einer be⸗ 
ſonders wichtigen Aufgabe. 

Parteten und Gewerkſchaften haben ſich be⸗ 
mitht, die auf dieſem Gebiete vorhandene Lücke in der Lite⸗ 
ratur auszuflüllen und ihren Mitgliedern die geeignetſten 
Mittel zur Weiterbildung in Geſtalt volkstümlich gehaltener 
Schriften wie auch Vortragskurſen über Wirtſchaftslehre, 
Wirtſchaftspolltik und ſoziale Geſetzgebung an die Hand zu 
geben. Aber auth dieſe Behelfe können ihren Zweck nur 
erfüllen, wenn derjenige, der ſie zur Hand nimmt, tkäglich 
und ſtündlich darauf bedacht iſt, zunächſt in ſeinem Arbeits⸗ 
gebiet und dann weiter in ſeiner Gemeinde und überhaupt 
in der ihn umgebenden Welt auf Grund etgener 
Beobachtungen wirtſchaftliche Zuſammenhänge zu er⸗ 
garünden und die Wirkungen wirtſchaftlicher und ſozial⸗ 
politiſcher Geſetze feſtzuſtellen. Gerade das ſchelnbar Ein⸗ 
ſache und Unwichtige iſt mitunter für die Erkenntnis der 
auf den erſten Blick ſehr kompliziert erſchetnenden Vorgänge 
ſehr wichtig. Aus dieſem Grunde ſollte der Arbeitnehmer 
auch bei der Erziehung ſeiner Kinder darauf be⸗ 
dacht ſein, ihnen den Blick für die Vorgänge des 
Alltags zu ſchärfen und ſie davon zu überzeugen, 
daß im Leben des Volkes wie des einzelnen auch Kleinig⸗ 
keiten ihre weſentliche Bedeutung haben. Die Verändernun⸗ 
gen, die in Deutſchland ſelt dem Jahre 1914 auf politiſchem 
und wirtſchaftlichem Gebiet eingetreten ſind, waren derart 
einſchneidend und grundlegend, daß man mit dem Rüſtzeug 

  
  

  

EEAUuIein 
Ein Danziger Heimatroman 

6¹) von Paul Enderling. 

(Copyrignt 1920 by J. O. Cotta'sche Buchhandig. Nachflg. Stuttgart). 

Endlich wurde es lichter. Der Turm öffuete ſich. Auf 
einer breiten Holzſtiege, die ſchon faſt freilag, kletterten ſie 
zur lehien Plattform hinauf. Sonne war um ſie und Un⸗ 
endlichkett. Die Glockentöne klangen hier oben gedämpft, 
wie durch einen Samtvorhang hindurch. Ste ſchienen die 
Tauben zu tragen, deren weiße Leiber über dem bordeaux⸗ 
roten Ziegeldach und der grünen Patina der Dachreiter und 
Seitentürmchen ſchwebten. Die Soune ließ all die Gold⸗ 
zierate an den Patrizierhäuſern da unten, am Zeughaus, 
au dem dicht vor ihnen auſwachſenden palmenſchlanken Rats⸗ 
turm aufflimmern. Alle Farben wurden reicher, tiefer, 
ſatter. 

Die Siadt ſah ganz klein und zuſammengedrängt aus, 
als hätten Riefenhände im Uebermut all dieſe Häuſer und 
Häuschen zuſammengeſcharrt. Eins preßte ſich ens andere, 
gedrückt und eingeſchüchtert, und wullte nicht geſehen werden. 

Wie Engväſſe ſchnitten die ſchnurgeraden Straßen durch 
das Häuſergewirr. Als überragende Wegweiſer die vielen, 
vrelen Türme. 

Er lehnte ſich auf das Geländer, in das Buchſtaben und 
ganze Namen eingeſchnitten waren. Eine Wetterfahne mit 
ziwei Kreuzen und der Zahl 1609 bewegte ſich knarrend und 
quietſchend. Rings um die Stadt ein grüner Gürtel von 
Bergen, Wällen und Feldern. Dort hinter der Speicher⸗ 
inſel lag das Werder mit ſeinen fetten Aeckern, ſeinen Ka⸗ 
nälen und, Gräben, in denen an den Abenden die Fröſche 
quakten, und ſeinen Weidenbäumen, die ſo bizarr und 
melancholiſch waren. 

Fräulein war ſeinen Blicken gefolgt und deutete nun. 
hinübcr. 

„Sie ſäagten mir einmal Verſe. „Vor den Wällen“ hiehen 
ſie. Wiſſen Sie ſie noch?“   „Ja,“ ſagte er und ſprach lanaſam feine Verſe: 

  

  

Ich ſehe ſie noch im Abendſchein, 
Dir ſtruppigen Weiden am ſchmalen Rain, 
Da bin ich als Knabe gegangen, 
Geſenkten Hauptes querfeldelin. 
Und die Lerchen fangen. 

Und des Ratsturms güldner Glanz, 
Der über der Wälle grünen Kranz 
Herüberſchaute 
Und Froſchgequak und Mückentanz — — 
Und der nordiſche Himmel blaute. 

Von ſchwarzen Krähen ein kreiſchender Strich — 
Und Glocken klangen ſo feierlich 
Ueber die Lande. 
Des Knaben Angen weiteten ſich, 
Und das Herz war voll bis zum Nande 

Ich ſehe ſie noch.. Und die Seele ſinnt: 
All mein Leiden würde im Wind 
Neſtlos verwehen, 
Könnt' ich noch einmal, wie damals als Kind, 
Uunter den Weiden gehen. 

Fräulein ſchwieg. Dann gab ſie ihm die Hand. 
wem ſind die Verſe?“ 

Er lächelte. „Von meinem beſten Freunde. 
Hermann Görke.“ 

„Sie ſind doch ein Dichter.“ 
„Ich glaubte es auch einmal,“ ſagte er leiſe. „Aber nun 

bin ich non dieſem und anderem Glaußen acheilt.“ Er trat 
an die Bruſtwehr. Sie ſtand jetzt neben ihm. 

Durch das Stadtbild und die Felder nach der See zu 
ringelten ſich wie graue Schlangen die Flüſſe. Ueber der 
See lag miichiger Dunſt und kümpfte gegen die Sonne. 

Von unten erſcholl langſame, getragene Muſik und ver⸗ 
wehte gleich wteder. Dies Aufklingen und Verebben der 
Tüne geſchah ohne Uebergang, ſo daß ſie nicht eher ihren 
Urſprung zu erkennen vermochten, als bis ſie auf dem Holz⸗ 
markt nach der Promenade zu den Trauerzug entdeckten. 

Das lenkte ben Blick wieder auf das Stadtbild zu thren 
Füßen, und ſie verſuchten, einzelne Häuſer zu erkennen; es 
Csncet aber nicht. Im Gewühl der Giebel verſchwand das 
Linzelne. 

„Von 

Er heißt   
„Iſt es nicht ſonderbar? In jedbem Haus und Häuschen 

da unlten ſind Meuſchen, die ſich ſo ungeheuer wichtig ſind 
wie ſonſt nichts. Jeder hat ſeine eigenen Sorgen und ſeine 
einenen Träume, jeder erſtickt an der Qual des Heute und 
tröſtel ſich mit dem Morgen. Und einer weiß vom anderen 
ſo weuin, wie wir von ihnen wiſſen und ſie von uns wiſſen. 
Wir ſind eben einander alle nur Nebenmenſchen.“ 

Er dachte für ſich weiter: Was wißt ihr da unten, was 
ich dafür gäbe, hier — jetzt — in Licht und Sonne zu ſtehen 
mit einem Menſchenkinde, das ich liebe, Arm in Arm! Für 
wievirl Jahre, für wieviel Ewigkeiten und Kampf und Not 
das eutſchädigen würde ... Aber ſtand dort nicht eine im 
lichtblauen Kleide mit brennenden braunen Augen in dem 
blaſſen Geſicht, das ein funger Schmerz durchfurcht hatte? 

„Warum ſechen Sie mich ſo an?“ Fränlein neigte ſich zu 
ihm. „Haben Sie mir nichts zu ſagen, Hermann?“ 

„Nein — nein,“ ſtammelte er. 
„Machen Sie es mir doch nicht ſo ſchwer, Hermann.“ 
„Ich möchte Ihnen alles leicht machen, glauben Sie nur.“ 
In dieſer Stunde kämpfte Hermann den ſchwerſten Kampf 

ſeines Lebens. Er wußte jetzt: er brauchte nur die Hand zu 
ergreifen, die da auf dem blauen Kleid ſeltſam demütig und 
traurig lag. Aber zwiſchen ihm und dem Glück würde dieſe 
Lüge ſtehen. Sie würde ewig dazwiſchenſtehen. Er ver⸗ 
wünſchte den Augenblick, der ihn zum Zeugen der Ausſprache 
Theas und Lothars gemacht. Hätte er ſonſt nicht jnbelnd 
zugegriſſen? 

Fränlein ſank auf die Holzbank. Ihr Kopf hatte ſich ge⸗ 
neigt. Ste ſah nichts mehr von dem weiten, weiten Bild 
ringsum. Er ſah, wie ihr Tränen über die Wangen liefen. 
Sie litl. Aber im wehen Schmerz fühlte er, wie ſie um den 
anderen litt ... und wie ſie den anderen lieben mußte 
Nun wußte er, was er zu tun hatte. 

„Er liebt Ste ja,“ ſagte er und dämpfte ſeine Stimme 
zum Flüſtern. „Er liebt Sie ja über alles. Ich weiß es. 

Ste ſchüttelte ſchweigend den Kopf. 
„Ich habe ja alles angehört.“ Und haſtig erszählte er 

alles, was er unten erlebt. 
Langſam begriff ſie. 
Sie ſtand auf und ging ein paar Schritte. 

niſch. Nur weil ſie etwas tun mußte. 
(Fortſezung jolgt.) 

Ganz mecha⸗ 
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Panshatlte, der Gorcilnge an feiner Arbeitsſtälte und inner⸗ 

  

balb ſeined Gewerbens beainnen und ſich vor allem der Vub⸗ 

her ö 
er Oöker Kreſſe hatte in der von iim herausßgegebenen 
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Tund ſeiner Preiſe anvertrauen. der üglnesreisga 

  

vLegt bie Bettung enrer Partet oder Gewerkſchaft nicht Der Reigbgese deuiſcher Eiſenbahnbeamter ſch euiſcher lam re 
Mitzſtände berrſchten. So hötten bie Füßrer Verwandlin⸗ 

  

achtlof Kiſelle, wenn übr gerade krlne Zein habt, ſie aründ⸗ 
und Uutterkrippenwielſchaft betrieben. Uevber, die Verwen⸗ 

  

ÜUch durchzulelen, londern bewaͤhrt ſie für einen geelaueten 
dung der Mitglieberbeitrüge und des Vermögens der Ge⸗ 

  

   

  

Womeht auf, um belonders die Auſſtztze füber Kälriſchaft und 

Wirtſchaftßpulktir aründiich an ſiudteren! Dieſe ſind nans 
   

  

werkſchaft ſei keine klare Rechnungslegung zu erzielen, und 
die Fübrer bezögen Gehälter, die denen eines Miniſters 

  

beſonders zu eurer Orientiernna geſchrieben und baben den 
nicht nachſteben. Berells im Jahre 19020 bätten die beiden 

  

Zweck, end dieſentaen Kenniniſſe in knapper und leicht ver⸗ 
Gewerkſchaftsführer Scharſſchwerdt und Sperlbanm ein 

  

  Fändlicher Gorm au vermitteln, die euch im harten Kampfe 

  

um den Probuktlonsertran und zur Erleichterung eurer ſprechend der beſſeren Veſoldung der Beamien inzwiſchen 

  

poltitſchen uud orwerkſchaſtlichen Stellungnahme von ganz 
bedeutend geſtlegen ſei. Weben dieſer Bebauptungen batten 

  

befonberer Notwendiakeit ſind. die beiden genannten Streirführer gegen Kreſſe Veleibt⸗ 

  

gungsklage erhoben. Das Schöfſengericht Berlin⸗Lichten ⸗ 

    

Kaſſenpolient oder Privatpatient? 
Hanpvvorſtand deutſcher Ortskrankenkaſſen Dresden 
uns: 

Die Klagen über die ſchlechte ärztliche Verſorgung der 
Krankenkaſſen wollen nicht wieder verſtummen. Auch von den 
Uerzten woirb zugegelen, daß die Behandlung der Kaſſenpatienten 
Die . iſt wie ſie ſein ſollte. Die Gründe dafür ſind hlar. 
Die Kaſſen ſind geſetzlich verpflichtet, durch Verträge mit den 
Aerzten die ürztliche Hilfe für ihre Mitglieder ſicherzuſtellen. 
Die Honorarzahlung iſt von den Patienten auf die Koße über⸗ 
gegangen. ſe Tatſache hat im Verein mit der Ueberfüllung 
des ärztlichen Berufs zu Verhältniſſen geführt, die man getroſt 
als „Uieberatztung“ bezeichren kann. Nicht mehr die Qualität 
der ärztlichen Leiſtung iſt ausſchlaggebend für bie Bemeſſung 
des Hondrors, ſondern die Menge der Verrichtungen, die der 
Argzt macht. Jeder Arzt hat alſo ein Intereſſe, daran, mög⸗ 
lichſt viel Patienten zu bekommen, ſich aber mit keinem allzu 
lange aufzuhalten. Gedankenloſes Verſchreiben van Arzneien 
und oft ganz wertloſer Stärkungsmittel muß die Mängel der 
Behandinng auagleichen. Die Folde ſind Einbußze un geſund⸗ 
heitlicher Bolkskraft, ſteigenbes Mißtrauen Mein die Aerzte 

und ſchlleßlich Verſchwendung von Kaſjſenmltteln, die beſſer 
angelegt werden könnten. Die Kranhkenverſicherung, die einzige 
Hilfe des Arbeiters im Krankheiltsfalle, iſt in ſchwerer Not. 
Das beweiſen die Berichte der Kaſſen aus dem letzten Jahr. 
Aus dürren Zahlen ergibt ſich, daß die Rücklagen bel den meiſten 
Kalſen aufgezehrt Ha „ daß die Kaſſen Darlehen aufnehmen 
mußten, zu deren Deckung die Veiſtungen herabgeſetzt und die 
Beiträge erhöht wurden. Wichtige geſundheitsfördernde Maß⸗ 
nahmen mußßten unterbleiben. Hier gibt es auch nach Auf. 
faſfung vieler Aerzte nur eine Rettung. Der Kaſſenpatient 
muß zu dem Arzt in das gleiche Verhöltnis wie ein Privat- 
patient kommen. Die Kaſſenmitglieder müſſen durch ihre Ver⸗ 
treter im Ausſchuß und Vorſtand ſelbſt beſtimmen Rönnen, ob 
die Kaſſe Verträge mit den Aerzten und Apothehern ſchliehen 
Uoder ob es dem Kranken überlaſſen bleibt, den Arzt als 

ü 'ent aufguſuchen und ſich die Koſten für die Kranken⸗ 
94255 einſchliehlich Arznei nach dem Verhältnͤs der geleiſteten 

iträge von der Kaſſe erſtatten zu laſſen. Greift dieſe Regelung 
Platz, dann werden die Klagen über die ſchlechte ärgztliche Be⸗ 
Handlung von ſelbſt aufhören, dann wird es auch möglich ſein, 
wieder Kaſſenmittel füe cndere dringende Aweche freiguſt⸗en, 
zum Beiſpiel für eine Erhöhung des jetzt durchaus unzureichen ⸗ 
den Krankengeldes und für die dringend notwendige allgemeine 
Einführung der Familienkrankenpflege. 

Aus dem oOſten. 
Dirſchanu. Geſchäftstüchtls. Ein Mädchen von 
Jahren verjuchte in der Stadt einen Bullen zum Preiſe 

von 15 000 Mark zu verkaufen, den ſie fälſchlich als ihren 
Eltern gehörend bezeichnete. Dieſes wurde der Kriminal⸗ 
Soltäri zur Enzeige geßracht, welche dem Mädchen natürliss 
den Bullen abnahm. 

Marienburg. Die Slucht ans der U.S.K. Stadt⸗ 
rai und Kreisausſchußmitglied Artbur Neumann iſt aus der 
A. S. B. ansgetreten und hat ſeint Mandate als Kreisaus⸗ 
ſchus⸗ ſowie als Magtſtratsmiiglied niederorleat. 

Linissberz. Den Entwurf einer Hansange⸗ 
Telltentener unterbreitet ber Maatſtrat der Stadt⸗ 
verurdnetenverſammlung. Als Hausa geſtellte t Sinne 
dieſer Orduung gelten: Diener, Stützen, Wirtiunen, Köchin⸗ 
nen, Dungfern, Stubenmädchen, Kinbermäͤchen, Kinder⸗ 
fruuen und Hauamäbdchen, Erzleherinnen, Sprachlehrerin⸗ 
nen, Geſenſchafterinnen, Zofen, Hausbältertun, Köche, 
Kutſcher, Chanffenre, Gärtner, Erxsieber, Sprachlebrer, Ge⸗ 
bellſchafter, ſowie äbnliches Perſonal. Aufwärterinnen, 
domie gewerbliche Ungeſtellte unterfallen nicht dieſer Ord⸗ 
nunng. Die Steuer beträat für jeden Hausangeſtellten jäbr⸗ 
lich 300 Mark. Wer ziti oder mehr Hausangeſtellte hält, 
hbat flir den zweiten Hausangeſtellten 600 Mark und für 

w—᷑ -Ü————————— 
Kachlacken (Oſtpr.] Jugendliches Oofer der 

Arbeit. Beim Torfmachen ſiel der 13 Jahre alte Sohn 

des Anſiedlers Hartwig aus Guttſchallen in ein Loch, in 
welchem ſich eine Maſchine zum Zerkleinern des Torfes be⸗ 
fand. Dem Knaben wurden das rechte Bein und der Unter⸗ 
leib zerriſſen. Der Berunglückte ſtarß gleich nachdem man 

IDn bderansgesogen batte. 

   

    

bers kam zu ber Erkenntnib, daß die von dem Beklagten be⸗ 

haupteten Tatſachen erwieſen ſeten und ſprach, wie eine 

Korreſpondenz meldet, den Beklaaten fret⸗ 

Nene Lohnforberungen der Homburger Haſenarbelter. 

Die von den Baſenarbeitern geſtellte Forderung, den Tage⸗ 
lohn um 60 Mark zu erbüben, wurde vom Haſenbetriebs⸗ 

verein abgelebnt. Vor dem Schlichtungsausſchuß konnte 

keine Einigung erzlelt werden, ba öte Arbeiter auf ibrer 

Forderung beharren, die Arbeitgeber nur eine Erboßung 

von 1d Mart auf den Tag gewähren wollen. Eln Schieds ⸗ 

ſpruch ißtsnicht zuſtande gekommen. Es wurde⸗ beſchloſſen, 

ſofort dit Vermitteluntz bes Meichsarbeitsminiſteriums an⸗ 

zurufen. 

Das Ende der engliſchen Ansſperrung, Die ſchon 

12 Wochen dauernde Ausſperrung in der Metall⸗ und 

Schiffbau⸗Induſtrie gebt ihrem Ende entgegen. Das 

Ergebnis der Urabſtimmung in den 47 Berbänden, die 

nicht zun Maſchinenbauer⸗Verband gehören, ergab, 

daß 90 313 für und 46 881 gegen die Wiederaufnahme 

der Arbeit ſtimmten. Nur die Verbände der Keſſel⸗ 

ſchmiede und Eiſengieter wollen von einer Wieder⸗ 

aufnahme nichts wiſſen. Bon den Keſſelſchmleden. 

ſtimmten 4195 für und 22 483 gegen, von den Eiſen⸗ 

gießern 7610 für unb 8619 gegen die Wiederaufnahme 

der Arbeit. Auf der Konferenz in Vork beſchloſſen die 

Delegierten des Maſchinenbauer⸗Verbandes, eine 

abermalige Urabſtimmung unter den Mitaliedern 

vorzunehmen. Eine Mehrheit für die Beendigung und 

für die Annahme der Arbeitgeber⸗Bedingungen wird 

ſich bei dieſer Abſtimmung zeigen. Die engliſchen Ar⸗ 

beiter betrachten derartige Kämpfe zwiſchen Kapital 

und Arbeit mit philoſophiſcher Ruhe. Alle Bemühun⸗ 

gen der Kommuniſten waren auch diesmal vergeblich. 

Ein Rückzug nach dieſem herviſchen zwölfwöchigen 

Kampf bedeutet für den engliſchen Arbeiter keine Nie⸗ 

derlage. Die Verhältniſe waren diesmal nur den 

Arbeitgebern günſtiger. 

Vom Schlachtſeld der Arbeit. 9338 Tote, 501 9222 Ber⸗ 

wundete, das iſt die Jahresbilanz der reichsgeſetzlichen 
Unfalverſicherung für das Jahr 1820. De 5 das Jahr 
1920 noch als verhältnismäßig günftig bezeichnet werden. 

Die Zahl der Verſtcherten, alſo der in verſicherungspflich⸗ 

tigen Betrieben Beſchäftigten, hat ſich wieder erbeblich er⸗ 
höht, und gleichzeitig hat ſich die Unfallbäufigkeit vermin⸗ 

dert, aber gleichwohl enthüllen die trockenen Zablen des Be⸗ 

richts dem, der ſie mit Verſtändnis lieſt, ein Meer von 

Jammer und Elend. Die Träger der Unfallverſicherung 

rühmen ſich gern der großen Summen, die ſie alljährlich an 

Entſchädigungen zahlen. Im Jahre 1920 wurden 279 169 370 
Mark an Entſchädigungsbeträgen gezahit. Der wichtigſte 

Ausgabepoſten ſind die neuen Renten an Verletzte, die zu⸗ 
ſammen 170 00 330 Mark ausmachen. Dieſe Summe ver⸗ 
teilt ſich jedoch auf 774 909 Perſonen. Im Durchſchnitt be⸗ 
trägt alſo eine Unfallrente jährlich 219,43 Mark. Die geld⸗ 

liche Entſchädigung, welche die Verletzten als Erſatz für die 
eingebüßte Erwerbsfäbigkeit erbalten, iſt alſo lächerlich ge⸗ 
ring. Um ſo notwendiger iſt es, daß alles artan wird, um 
die Zahl der Oyſer, die alljährlich auf dem Schlachtfeld der 

Arbeit gebracht werden, einzudämmen. Auf dieſem Gebiet 
girt es noch fehr viel zu tun. ů 

Aus aller Welt. 
Der Kindesmord in der Prenzlauer Straßhe vor der 

Aufklärung. Das grauenhafte Verbrechen, das an der kleinen 
Dorothea Schmidt in der Prenzlauer Straße verübt wurde, 

geht, wem nicht alle Zeichen trügen, ſeiner Aufklärung ent⸗ 

gegen. Nach dem Ergebnis der unausgeſetzten Ermittelungen 
der Mordkommiſſion iſt der Täter höchſtwahrſcheinlich ein 29⸗ 
jähriger, aus Dresden gebürtiger Kraftwagenführer Emil Koſt⸗ 
Koft iſt wegen Sittlichkeitsverbrechen ſchon vorbeſtraft. Vor 
dem Kriege hielt er ſich im Auslande auf. Am 17. Februar 
üderfiel er in Abweſenheit ſeiner Frau ſchon eine zehnjährige 
Schülerin, ſchleppte ſie mit Gewalt in ſeine Wohnung und be⸗ 
qing an ihr in roheſter Art ein an verſuchten Mord grenzen, 
des Sittlichkeitsperbrechen. Nachdem er das Kind gequält 
hatte, hing er es mit einem Gäsſchiauch auf. Zum Glück riß 
der alte bräüchige Schlauch, und nur ſo kam die Kleine mit 

  

     
    
  

          

  

  

     

        

   

    

  

          

   

        

  

                        

   

   
  

   

  

  

      

  dem Leben,denen. Aach deſer Tat verſchwand der Verbrecher⸗ ——. 

Aufbenusse etver gebehten:-Te 
Ltrer Sümatgefße Hat im oritt 

Einkommen von 60 000 bis 86 000 Mf. bezogen, das ent⸗ 

    

    

entdeckt, die lich ein 
nter dem von 

Albrecht beenelame , Pis icht hial ſollen ſich auch. 
Funkentclegramme äus Moßkau en haben. Ulbrecht 
bPeüamptet, die Giotion nur zu Stubtenzweaen betrieben zu 

E 

Hei eluem Orkaue in Neuvork kamen geſtern 40 Menſchen 
um. 100 wurden verleht. 

Gefkhrliche Landbleute, Räuberiſchen Lanbsleuten, die 

ſich löm „hiliöbereit“ zur Berfügung ſtellten, iit ein 75 Jabre 
alter, aus Czenſtochau gebürttger Schneidermeiſter Wilhelm 

VBrat, der ſich auf der Heimreiſe von London in Berlin auf⸗ 

Mielt, in die Hände gefallen. Unterweas geſellten ſich zu 
dem Greiſe zwei Männer, die ſich für Landbleute aubgaben 

und ihm berettwilllaſt anboten, in Berlen ein Unterkommen 

zu finden. Die beiden gelelteten den alten Maun durch 
mehrere Straßen und endlich in ein Haus binein, wo ſie 
ſiber ihn berſtelen und ihn ausvlünderten. Der wehrloſe 
alte Mann büßte ſeine Varſchaft aus (0 engliſchen Pfunden 
und 500D Mark in deutſchem Gelde ein. Die Ränuber ent⸗ 
kamen. „ ö öů 

Oie Hinterlaſſenſchaft des armen Mannes. In Sundwig 

bei Tferlohn ſtarb der 05 Jahre alte Schloſſer Frlebrich 
Mombach. Der unverhelratete Sonberling batte ſtets ſehr 
kümmerlich geleßt. lim ſo arbher war das Erſtaunen, als 

man bel Durchſicht leines Nachtaſſes, in Lumpen einge⸗ 
wickelt und un Zimmer verſteckt, 320 Goldſtücke von je 
20 Mark und 70 000 Marr Paptergelb vorſand. Der lachende 

Erbe iſt in dieſem Falle ber Staat. 

Ans der Haft entlaſten. Die 20 Jahre alte Arbeiterin 
Elifabeth Bathauer, bie ihren Vater, den Stubenmaler 
Bathauer in Berlin⸗Buchbolz, der ſie und ihre inzwiſchen 

verſtorbene Mutter in der Trunkenheit oſt ſchwer mitzhan⸗ 
delt hatte, tötete, iſt am fretlag aus ber Haſt entlaſſen wor⸗ 

den. Der Verteidiger hatte beantragt, die Angeklagte auf 
tbren Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen. Dieſem Antrag 
iſt ſtattgeneben worden. Auf Grund der Gutachten der Ge⸗ 
richtsärzte iſt punmehr die Haftentlaſſung erfolst. 

Well ſie noch ganz friſchen Kuchen gegeſſen hatte, mußte 
eine 2 jährige Frau in Fallersleben, bie erſt feit einem 
halben Jahre verheiratet war, unter fürchterlichen Qualen 

ihr junges Leben beenden. Der Kuchen verhärtete ſich im 
Darm, ſo baß zur Operation geſchritten werden mußte. 

Dabei platzte der Darm, wodurch der Tod berbeigefüßri 
murde. 

Hlucht eines Milllonenbetrügers. In Wien tauchte vor 
einiger Zeit ein Mann auf, der es durch ſeine Keberrebungs⸗ 
gabe verſtanden hat, die Leute glauben zu machen, daß er 
ein millionenreicher Grubenbeſitzer aus Deutſchland ſei, der 

nur zu dem Zwecke nach Wien gekommen wäre, um ſein 
Geld hier in verſchiedenen Unternehmungen zu inveſtteren. 

So gelang es dem Manne, der ſich in Wien Paul Ernſt 

nannte, auch die Eigenttimer der großen Schuhlleferungs⸗ 

werke „Alpha“ von ſeinem Millionenreichtum zu überzeu⸗ 
gen und damit zu evreichen, daß er als Miteitentümer in 
die Firma eintrat. Seine Gelbdeinlage verpflichtete er ſich zu 
erlegen, bis das in Deutſchland gekündigte Geld nach Wien 
überwieſen ſein werde. Nach einigen Tagen ſtellte er dann 
den zwei anderen Mitchejs der Firma „Alpha“ den Antras, 
2000 Paar Schuhe um den Betrag von 25 Millionen zu kau⸗ 
fen, da er ſchon eine Wirtſchaftsgenoſſenſchaft gefunden 
habe, welche sdie Schuhe ſofort für 30 Milllonen erſtehen 
würde. Die beiden anderen Firmenchefs gingen auf dieſen 

Antrag ſofort ein, die Schuhe wurden gekauft, und die ganze 

Sendung wurbe dem angeblichen Ernſt übergeben. Er ver⸗ 
kaufte auch tatſächlich, wie ſich ſpäter ergeben hat, die 2000 
Paar Schuhe. Er erhielt aber nicht 20 Millionen, wie er in 
Ausſicht geſtellt hatte, ſondern 15 Millionen. Die erhal⸗ 
tenen 15 Millionen hat er natürlich nicht abgeführt, ſondern 

mit dem Gelde unverzüglich die Flucht aus Wien ergrif⸗ 
ſen, auf der er von ſeiner Frau begleitet wurde. Nach der 

von den Betrogenen erſtatteten Anzeige wurde die Verfol⸗ 

gung des flüchtigen Paares eingeleitet und dabei hat ſich 
ergeben, daß der argedliche Grubenbeſitzer Paul Ernſt ein 

von Dentſchland ans ſteckbrieflich verfolgter Betrüger 

namens Panl Ernſt Erckel iſt. 

EI Verſammlungs⸗Anzeiger é EI é 

Berband der Gemeinde- und Staatsarbeiter. 
Dienstag, den 18. Juni, abends 6 Mhr, bei Reimann, 

Danzig, Fiſchmarkt 6, Vertrauensmännerſitzung mit an⸗ 
ſchliehender Vorſtandsſitzung. 

Deuiſcher Transportarbeiter⸗Verband. 
Dienstag, den 18. Juni, abends 6 Uhr, Vertrauens⸗ 

männer⸗Verſammlung im Hewerkſchaftshaus, Hevelius⸗ 
platz 1/2, 2 Treppen, Zimmer 70. 

Deutſcher Metallarbeiterverband. 
Schichan, Klawitter, Vertrauensleute aller Ge⸗ 

werkſchaftsrichtungen, Dienstag, d. 13., nachmittags 5 Uhr, 
bet Müller, Niebere Seigen. ö‚ ů‚ 

Funglozialiſtengruppe. 
Mittwoch, den 14. d. Mts. abends 7 ühr im Heim 

Spendhaus Nr. 6, Hof, 2. Seitengebäude, 1 Tr.: Muſik⸗ 
und Geſangs⸗Uebungsabend. ů 

Elektromonteure. 
Freitag, den 16. Juni, abends 6½ Uhr, in der Maurer⸗ 

berberge: Branchenverſammlung. ů 

(Oarantiart rein) Gosda's Saee, 
Veberan erhãdtilich. Fubrik: Jnlinis Gosda, Häherhasse &. 

——. 

V eine geheime Telefunkenſtatt 
Dechen Aingerichtet Patt Hrer Albrecht 
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Danziger Nachrichten. 
Der ſozlalbemohratiſche Partelansſchub 

trat am CSountag „n ſelner regeimäölgen Lauung ö. Ddt, Saabt, und Lenobesleb, wunrerPeffgte wsrteclen.-e⸗ 
Suental. Piet beniſſalten matht v babes auf be ganbe 
Karke Eoriſchritte. Trob der Veltracberhöhung kann Lhle 
Beitragssahlung als günſtig angeſehen werben. ein Beichen, 
Daß. 956 Sygamiſelion ie Notwendigkelt einer ſtarken 
volliiſchen Organiſation immer mehr erkennt. Die finan⸗ 
Ztellen Anſorderungen ſinb jedoch inſolge der Goldentwer⸗ 
tung ſo geſtiegen, daß bie Mittel außerordentlich angeſpannt 
ſind. In ber Diskuſſion wurden Vorſchläge und Anregun⸗ 

gen dum Ausbau der Organtſatlon gegeben und aus den 
Mlitte der Vertreter bie Frage einer Bettragserböhung 
vorgeſchlagen. Die Neuregelung der Beitragsfrage wurde 
zurlickgeſtelt, dafür aber beſchloffen, ab 1. Julti eine Kampf⸗ 
auſübren. zu 8 Mt. als monatlichen Sonderbeitrag ein⸗ 
zuflihren, 

Genoſſe Gehl erſtattete einen Tätigkettsbericht der 
Volkstagsfrakzion. In kurzen Zügen ließ er die wichtigſten 

politiſchen Vorgünge ber letzten Zeit Revne paſfleren. 
Bisber hat der Volkstaa 27 Steuergeſetze verabſchlebet. In 
der Mehrzahl handelte es ſich um indirekte Steuern. Die 
Beſteuerung des Vermögens hat der Senat und bie bürger⸗ 
liche Volkstagsmehrheit erſt letzt wieder ernent bei Be⸗ 

ratung des Wohnungsaboabengeſetzes abgelehnt. Der Be⸗ 
kichterſtatter ging auf die Vaklung der Fraktlon zu einzelnen 
Vorlagen, wie Landiolriſchaftskammer⸗ und Luxusſteuer⸗ 

geſetz, näher ein, wobei er auch die Frage der Obſtruktion 
und glelchzeitig den neuen Untrag der bürgerlichen Parteien 
auf Abänderung der Geſchäſtsordnung behandelte. 

Genoſſe Nagroskt ſprach baran anſchließend über die 
frelſtaatlichen Haushaltspläne für 192t, die den Volkstag 
demnächſt beſchäftigen werdben, Nach Artilkel 50 der Ver⸗ 
faſſung müſſen die Haushaktspläne des kommenden Ge⸗ 
ſchäftslahres am Schluſſe des laufenden Etatsjahres vorge⸗ 
leot ſein. Bet nicht rechtzeitiger Fertiaſtellung des Haus⸗ 
haltsplanes, kaun dem Senat die Ermächtigung erteilt wer⸗ 
den, auf Grund ber alten Etats die laufenden Ausgaben zu 
leiſten. Während des Krieges Unb in den Nachkriegsfahren 
war es nicht möglich, die Etats rechtzeltig fertigzuſtellen. 
In den deutſchen Parlamenten wurde aber immerhin bis 
aum Schluſſe des Geſchäftstahres von den Regierungen 
Rechnung abgelegt und die Volksvertretung hatte Gelegen⸗ 
heit Elnnahnten und Ausgaben zu prüfen. Das müßte auch 
in Danzia mhglich ſein. Ter Senat legte aber am 
10. Junt 1922 die Voranſchläge für das Rechnungsjghr vor, 
das am h51. März 1022 ſchon beendet war. Als Grund der 
verſpäteten Fertlgſtellung des Etats gibt der Senat die 
ſteigenden Aukvaben für Beamtenbeſoldung uſw. an, die 
fortwährend Korrekturen erforderlich machten. Das iſt in⸗ 
Deutſchland in noch viel grötzerem Maßſtabe der Fall, trotz⸗ 
dem lann das Parlament vor Schluß des Geſchäftsjahres 
ſeln Etatsrecht ausüben. Der jetzige Zuſtand im Freiſtaat 
kann nicht länger geduldet werden. Es werden von der Re⸗ 
gierung ſogar Nachtragsetals vorgelegt, obwobl die Etats 
noch gar nicht bekannt ſind. Die Etats enthalten neben den 
fortlaufenden Ausgaben auch einmalige Ausgaben, die erſt 
nach Bewilligung ausgegeben werden dürfen. Für nutz⸗ 
bringende Anlagen ſind wenige Ausaaben angefordert, da⸗ 
gegen werden für weniger wichtige Angelegenheiten Sum⸗ 
men verlangt, die die Steuerkraft der Bevölkerung über⸗ 
ſteigen. Die Deckung des Fehlbetrages von rund 5 Mil⸗ 
lionen Mark ſoll durch eine Anleihe erfolgen, die 
in zehn Jahren wieder abgetragen ſein ſoll. Dte ſpaialde⸗ 

mokratiſche Fraktion wird den Hauptetat ablehnen, ſchon 
deshalb, weil er nicht verfaſſungsgemäß vorgelegt iſt. 
Orbnungsgemäß müßte jetzt der Etat für 1922 vorgelegt 
werden. Das verſpätete Einbringen des Etats zeigt die 
Vorliebe des Senats, auf eigene Fauſt zu regteren. Die 
ſoßialdemokratiſche Fraktion wird ſich auch dagegen wenden, 
bdaß zur Deckung laufenber Ausgaben Anlethemittel ge⸗ 
braucht werden. 22 Milltonen Mark ſollen durch neue 
Steuern ſpäter gedeckt werden. Der Antrag auf Aenderung 
der Geſchäftsordnung werde die Linke nicht abhalten, ge⸗ 
rechte Kritik zu üben. 

Ueber beide Reſerate wurde dann in eine lebhafte 
Ausſprache eingetreten. Es wurden der Volkstagsfraktion 
Anregungen, Wünſche und Siuweiſe gegeben. Das Ergeb⸗ 
nis der Ausſprache wurde von den beiden Referenten in 
ihrem Schluſwort zuſammengefaßt, worauf Gen. Brill die 
Sitzung mit einem Appell zur regen Agttattonsarbeit ſchloß. 

    

Italieniſche. Jonrnaliſten auf dem Wege nach Danzig. 

Von polniſchen Journaliſten iſt eine Abordnung italke⸗ 

niſcher Journaliſten eingeladen worden, Polen zu beſuchen. 
Auf der Rückreiſe von Wilna nach Poſen treffen die italie⸗ 

niſchen Gäſte am 14. d. Mis. in Danzis ein. Der italientiſche 
Konſul hat dem Senat von dem Beſuche der italteniſchen 

Journaliſten vffiziell Mitteilung gemacht. Am Bahnhof 

werden Vertreter des Senats der Freien Stadt Danzig, der 

diplomatiſche Vertreter der Republik Polen und Vertreter 
des Vereins Danziger Redakteure die italieniſchen Gäſte be⸗ 
grüßen. Nach einem Beſuch beim Präſidenten, werden den 
italieniſchen Journaliſten die wichtigſten Sehenswülrdig⸗ 

keiten Danzigs gezeigt werden. Mittags findet im Rats⸗ 
weinkeller ein Frühſtück ſtatt, das vom Senat veranſtaltet 
wird. Hieran wird ſich eine Beſichtigung des Hafens an⸗ 
ſchließen. 

Präſident Sahm und die katholiſchen Arbeitervereline. 
Aus Anlaß des 25 jährigen Beſtehens der vier kathyliſchen 
Arbeitervereine in Dauzig fand am Sonntag eine Feier 
ſtatt, an der u. a. auch Senatspräſident Sahm teilnahm und 
die Glückwünſche des Senats überbrachte. In ſeinen 
Begrüßungsworten betonte Präſident Sahm die Notwenbia⸗ 
keit der Erhaltung der Reltgion und der Förderung der 
Sittlichkeit. Daß der Senat den katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereinen Wohlwollen zeigt. iſt erklärlich, denn die katholi⸗ 
ſchen Arbeitervereine ſind gegründet wordeu, um die Arbeiter 
von der modernen Arbeiterbewegung fernzuhalten und aus 
ihnen getreue Fridoline zu machen. Der Präſident eines 
Senats, der alle Laſten auf die arbeitende Bevölkerung ab⸗ 
wälst, ſollte aber nicht von Förderung der Sittlichkeit reden. 
Die Sittlichkett wird durch die berrſchenden wirtſchaftlichen 

  
  konnten glücklich gerettet werden, .— 

   

   hususgilzahes f Mirmrrtr ſchutb ey Dm Sahil. 
baren Buiſtänden iſt die verfehtie Polſtik ges Senatb, ö. nur ble, Haterefſen ber Luraeler ua iUmnnl, Much ble Latbe⸗ 
llichen Krbetter werben letzten Eubes el ba 
und Taten den Senais im kraſſen Eioeeſled bn. 
„Sum Untergaug des Schleypert el“, Der 
Schwimmkran der Danziger Werſt konnte des Seegan⸗ 
geß wegen ben geſunkenen Schlepper Weichſel noch 
nicht heben. Die Steran zum Heben ſind. vom Tau⸗ 
cher ſchon befeſtigt, der Laucher hat beſhe ᷣt, daß der 
Schlepper kein Leck hat. or dem hlefigen Amts⸗ 
gericht fand am Montag eine Verklarung in der An⸗ 
gelegenßeit ſtatt, bei der die Veſatzung des Schleppers 
gehört wurde. Bei der Vertlarung am Frettag waren 
die Beteiligten des Dampfers „Polontia⸗, der Lotſe und 
der Kapitän vernommen worden. Der Kapitün des 
Schleppers „Weichſel“ ſagte aus, er würe an Backbord 
der in Fahrt befindlichen „Polonia“ aufgebamaft, um 
an der „Polonta“ aufzukommen; er habe der Brücke 
der „Volontia“ zugerufen, langſamer zu, gehen, dann 
wäre er an Backbord vorn auf etwa 10 Meier an die 
„Polonia“ herangegangen und habe, um die Schlepp⸗ 

troſſe zu nehmen, ſeine Wurfleine werfen laſſen, Das 
erſte Mal wäre die Wurfleine ins Waſſer gefallen, beim 
zweiten Male hätten die Leute auf der Back der „Vo⸗ 
lonia“ bie Wurfleine an bie Troſſe geſteckt. Sein 
Steuermann und ein Matroſe wären im Begriff ge⸗ 
weſen, die Schleyptroſſe über ben Schlepphaken zu le⸗ 
gen, er ſelbſt hätte am Steuerbord ſeiner Brücke ge⸗ 
ſtanden, als der Rammſtoß ber „Polonia“ erfolgte. Die 
„Polonia“ wäre ſeiner Anſicht nach nach Backbord aus⸗ 
geſchoren und hätte ſo ſeinen Schlepper zum Kentern 
gebracht. Steuermann und Matroſen des Schleppers 
„Welchfel“ beſtätigten die Ausſagen ihres Kapitäns. 
Nachdem nun dle Beteiligten beiber Parteien des 
Schleppers „Weichſel“ und des Dampfers „Polonia“, 
bet den Verklarungen ihre Ausſagen gemacht haben, 
kommt es nunmehr zur Feſtſtellung der Schuldfrage 
auf den Spruch des Danziger Secamts an. 

Prüfung ber Segel⸗ und MRuderboote. Die Prüfung ber 
gewerbsmäßlg zu Luſtfahrten oder zur Perſonenbeſürberung 
auf See und im Friſchen Haff zu benutzenden Ruder⸗ und 
Segelboote des Pollzeibezirks Danzis erfolgt am Mittwoch, 
den 21. Junt 1922, nachmittags 3 Uhr am Seeſteg in Bröſen. 
Die Elgenttmer der hler beheimateten Boote, welche zum 
angegebenen Zweck Verwendung finden ſollen, ſind gehalten, 
ihre Woote zu der feſtgeſetzten Zeit vorzuführen. 

Mehr Sitznelegenheit auf dem Hauptbahnhoft Auf dem 
Bahnhof berrſcht zurzeit ein ſtarker Verkehr, insbeſondere 
wird der Vorortverkehr viel in Anſpruch genommen. Als 
ein Uebelſtand wird von vielen Reifenden empfunden, daß 
auf dem Bahnhof äußerſt wenis Sttzselegenheit 
vorhanden iſt. Die Vorortbahnſteige 1 bis 3 weiſen eine ein⸗ 
zige Bank auf. An Platz zum Aufſtellen weiterer Sttz⸗ 
gelegenheit fehlt es nicht. Viele Retſende würden es be⸗ 
bnbe wenn in dieſer Hinſicht eine Verbeſſerung erzielt 
wünde. 

Eine angebrachte Mahnung. Eine allgemeine Warnung 
der Schuljugeud vor dem Kraftwagenverkehr hat der Mi⸗ 
niſter für Volksbildung in Preußen angeordnet. Angeſichts 
der Steigerungen dieſes Verkehrs ſoll die Jugend immer 
wieder vor den Gefahren gewarnt werden, die mit dem 
Spielen auf dem Fahrdamm, mit dem unachtſamen Ueber⸗ 
ſchreiten von Fahrſtraßen und mit der unvorſichtigen An⸗ 
näherung an dte in Fahrt befindlichen Kraftfahrzeuge ver⸗ 
bunden ſind. Es mehren ſich die Unglücksfälle, bei denen 
Linder durch Kraftfahrzeuge verletzt oder getötet worden 
ſind. Auch in Danzig wären derartige Hinweiſe angebracht, 

Danziger Sänger in Stettin. In den erſten Tagen 
des Julit werden zwei größere Gefangvereine, der 
„Lehrergeſangverein Danzig“ und acht Tage ſpäter der 
„Schubert⸗Bund aus Brünn“ in Stettin Konzerte ver⸗ 
anſtalten. In beiden Fällen handelt es ſich um Geſang⸗ 
vereine aus Städten, die vom Mutterlande getrennt 
worden ſind. Die Konzerte ſollen zeigen, wie auch in 
Sieſen Städten das deutſche Lied und deutſche Kunſt 
gepflegt werden. 

Lieberabend Ousgin. An ihrem Abſchiedsabend am Mon⸗ 
tag, den 19. d. Mts., bringt Kammerſängerin Sigrid Onégin 
ein ſeltenes und ſchönes Programm zu Gehbr. Beginnend 
mit altitalieniſchen Arien (Werken von Cacctual, Lotti, Cal⸗ 
dara u. a.) ſingt die Künſtlerin dann in der Oeffentlichkeit 
wenig gehörte Lieder von Mahler und beſchließt das Kon⸗ 
zert mit Frühlingsliebern von Mendelsfohn, Schubert, 
Schumann, Rubinſtein und Hugo Wolf. Als Begleiter bringt 
die Künſtlerin den Pianiſten Michael Raucheiſen mit, deſſen 
Erſtauftreten in Danzig wohl allgemein intereſſieren dürfte. 

Haahs⸗Berkow⸗Spiele. In den Danziger Werftſälen 
finden augenblicklich durch die Haahs⸗Berkow⸗Spieltruppe 
Aufführungen alter beutiſcher Volkskunſt ſtatt. Wir ver⸗ 
weiſen auf die Ankündigungen. 

Polizeibericht vom 13. Juni 1922. Feſtgenommen 11 Per⸗ 
ſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Fundunter⸗ 
ſchlagung, 1 wegen Körperverthung, 1 wegen Zechprellerei, 
1wegen Bebrohung, 2 in Polizeihaft. Opdachlos: 1 Perſon. 
— Gefunden: 1 br. Stockſchirm, abzuholen aüs dem Fund⸗ 
bureau des Polizeipräſtdiums; 1 kl. Taſchenmeſſer mit 
Hornſchalen und zwei Klingen, abzuholen von Herrn Lehrer/ 
Reſchke, Friedensſtraße 13;, 1 Autoſchlauch, abzubolen von 
Herrn Heinrich Raths, Stiftswinkel 26; 1 ſchw. Hund mit 
Marke 1032, abzuholen von Herrn Heinz Grunau, Heiligen⸗ 
brunner Weg 46. — Verloxen: 1 ſchw. Brieftaſche mit zirka 
3800 Mark und Papieren für Stanislaus Tyſarczyk; 1 br. 
Krokodillederhandtaſche, enthaltend ein Portemonnaie mit 
girka 500 Mark, 1 filb. Zigarettenetui uſw, und Paß für 
Agues Welke; 1 ſilb. Damenuhr mit Goldrand im Leder⸗ 
armbaud, 1 ülb. Damenuhr gez. 
1 ſchw. Kriegsbroſche mit Silbereinfaſſung, abzugeben im 
Fundbureau des Polizeipräſidiums. 5 

  

Breitfelde. Eine Bootfahrt hätte brei Damen aus 
Klein⸗Zünder und Danzig leicht verhängnisvoll werden 
können. Das Boot kippte beim Einſteigen um, und die In⸗ 
jaſten fielen in das Waſſer der Vorflut, welche die Herings⸗ 
lake und die Elſenlake verbindet. Die ins, Waſfer Gefallencn 

  

Bliniſchau. 
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. G. im gold. Armband; 

     

   

  

HU.T.Sichifplels: Tas Weib des vbares. 
Nach längeret Hauſe wleder ein Film, der bie Beze 

nung Großfiim mii Riecht verdient. Eruſt Butilſch hat 10 
als Reaiffeur dadurch einen Namen zu machen verſtanhen, daß er feine Filmſchopfingen ſowobl in ſzenlſcher lus⸗ machung wie in küntieriſcher Wiedergabe ſtets he 
ragend aupzugeſtalten wußte. Ganz beſonders teifft das jnr 
bleſes gewaltige ilmwerk zu, Daß wechſelvolle Schicfal 
elnes ägyptiſchen Lyrannen ſowie die ergrelfende Llebe 
traabdie einer ſchönen Griechenftlavin mit einem mutigen 
Aegyptertüngling bilden den Miltelpunkt ber ſpannenden 
Hanblung. Gewaltige Maflenſzenen, wie eln Kriegozug 
durch dle Wüſte, Befretlung der Sklaven, Eroberung und 
Zerſtörung der Hauptſtadt, hat Lubtiſch auch diesmal wleber 
onßerordentlich einbrucksvoll geſtaltet, Für eine ſtarke“ 
künſtlertſche Darſtellung ſorgen die Haupibarſteller, von! 
denen wir nur Albert Vaffermann, Paul Wegner, Emil 
Jannings, Lydia Salomonova, Dagny Servaes und Garrtz 7. 
Liebtke anfülhren. Dle künſtleriſche Wirtung des in feiner 
Handlung ſtraff geſchloſſenen Films wird durch eine ein⸗ 
drucksvolle ſzeniſche Ausgeſtaltung mit beſonders prüchtigen 
Monumentalbauten und herrlichen Landſchaftsſzenerien 
außerorbentlich geſtelgert. Auch die muftkaliſche Begleitung 
durch das verſtärkte Hausorcheſter unter anerkannter Lei⸗ 
tung ſeines Kapellmeiſters Gampers hält ſich in ſtrenger 
künſtlertſcher Linte und vertieft nicht zuletzt den ſtarken Ein⸗ 
druck bieſes gewaltigen Filmwerkes. ů 

Lichtbilb⸗Theater Langenmarkt. Der neue Eyielplan 
plaudert mit ſeinem vieraktigen Film „Draga Lun 
jevica“ (Der Roman einer Königin) Geheimulſſe eines 
ſerbiſchen Köniashauſes aus. Wennglelch verſchlebenes 
etwas übertrieben iit, ſo intereſſiert der Film doch durch 
ſeine vereinzelt» Wledergabe der Lebensweiſe ber Mon⸗ 
archen. — „Das Weheinnis der 7 Ringe“ iſt ein 
ſpannender Nobody⸗Film, der aber ſonſt nichts weiter iſt als 
ein gewöhnlicher verfilmter Detettivroman. 
— —-„W—⅛——7:·ꝛ̃— 

Letzte Nachrichten. 

Der Zuſammenſtoß in Königsberg. 
Erklärungen der Reichswehr und bes Gewerkſchaftskartells. 

Zu den blutigen Auscinanderſetzungen bei den Glnden⸗ 
burg⸗Demonſtrationen gibt das Reichswehrminiſterium 
ſolgende Mittetlung heraus: Den Angehörigen der Neichs⸗ 
wehr war die dienſtliche unb außerdtendliche Teilnahme an 
Verauſtallungen politiſcher Vereinigungen verboten. Die 
zuſtändigen Zivilbehörden hatten eine Reihe ſolcher poltti⸗ 
ſcher Vereinigungen namhaft gemacht. Dagegen waren die 
Veranſtaltungen von ſtaatlichen und Kommunalbehbr⸗ 
den und internen Milttärfeiern für unpolitiſche erklärt wor⸗ 
den. Bet einer ſolchen internen Feter anläßlich einer 
Parabe vor Hindenburg auf dem Kafernenhofe ber Ptonier⸗ 
kaferne kam es zu dem Zuſammenſtoß. Als Bewets für bie 
Energie, mit welcher der Angriff von den Demonſtranten 
durchgeführt wurde, ſel mitgeteilt, daß einem Unteroffizier 
der Karabiner entriſſen und einem anderen der Karabiner 
zerſchlagen wurde. Auf die Stahlhelme ging ein Hagel von 
Slockbieben und Steinen nieder, ſodaß nichts übrig blieb, 
als daß die Ungehörigen der Reichswehr ſich threr Haut 
wehren mußten. Den Formationen der Reichswehr iſt es 
jetzt geſtattet, bei ſich ſcharfe Munition zu führen (11) Nach 
einer Mitteilung des Oberpräſidenten aus Königsberg mar⸗ 
ſchierte eine kleine Abtellung der Reichswehr von etwa 39 
Mann von einer anderen Kaferne ber zur Pionterkaſerne. 
Auf dieſem Wege gerieten ſie mit kommuniſtiſchen De⸗ 
monſtranien, etwa 2000 an der Zahl, zuſammen, welche ſie 
beſchtmpften und bedrohten, und, mit Steinen und Stöcken 
angriffen. Die Reichswehr handelte in der Notwehr, da ſie 
fürchten mußte, Mann für Mann entwaffnet zu werden. 
Die Schutzpolizet hatte drei Sperrketten gezogen. Zwei wur⸗ 
den von den Kommuniſten durchbrochen, an der dritten Kette 
wurden ſie zum Stehen gebracht. Auf dem Rückzuge von 
hier ereigneten ſich dann die Vorfälle. 

Der Ortsausſchuß Königsberg des Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Gewerkſchaftsbundes veröffentlicht folgende Erklä⸗ 
rung: ů 

„Aus Anlaß der monarchiſtiſchen Parade, am Sonnkag, 
den 11. Juni 1022, iſt es zu ernſtlichen Konflikten zwiſchen 

„der Reichswehr und einem verhetzten irregeleiteten Teil der 
Gegendemonſtranten gekommen. Arbeiterblut iſt wieder ein⸗ 
mal gefloſſen. Das Verhalten der Reichswehr war ver⸗ 
brecheriſch und kann durch nichts entſchuldigt werden. Die 
Haltung der Schutzpolizei war demgegenuber muſterhaft. 

Aber ebenſo verbrecheriſch wie die Reichswehr haben jene 
gehandelt, die entgegen den getroffenen Vereinbarungen und 
entgegen den bindenden Beſchlüſſen, die Demonſtration über 
das thr geſteck'e Ziel hinaustrteben. Vereinbarungsgemäß 
ſollte der Demonſtrationszug enden im Glacis vor dem 
Königstor. Fanatifierte verbrecheriſche Elemente trieben 
die Demonſtranten itber dieſes Ziel hinaus nach Devau zu. 
Damit war der Konflikt unvermeidlich geworden. Wir 
lehnen daher jede Verantwortung für das Vorgefallene und 
ſeine Folgen ab.“ ‚ 

* 1 
Die Bezirksleitung der KPD. für Berlin⸗Brandenburg 

nimmt die Zuſammenſtöße in Königsberg zum Anlaß, um 
die Berliner Parteianhänger für Montag nachmittag zu 
zwei Verſammlungen unter freiem Himmel im Humboldt⸗ 
hain und Friedrichshain aufzurufen, wo gegen die reaktio⸗ 
näre Gefahr demonſtriert werden ſoll. 
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  Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Mark: 7.32—37 am Vortage 7.30 
Amer. Dollar : 313—14 — „ 31¹4 

—Engliſches Plund: 1409. SK „—



    

— Volkswirtſchaftliches. 
M vörſüſe, laßetehtantrel Wb. E 

bung dit deuiſchen Und der, Welihzert Meiße iu eiandet zu 

deachten, Weiche Tandens lehl vorherticht, das fal an einem 
Hardhberiſtiſchem Meifplele 9000 Im internaflonalen 

Volden 100, dann ſich. Ral . Gettelhe im Mpril 
ngland um 

C 

Dpon Rihaneh 
pomen lnle vre ſün m Sac portiert worden iſt als im März. P7! 

von Virginlen nach Weftileilen um, 6.8 Proz. gairpbeu, von 
Cardif noch Colombo um rund 10 VI von England nach 
Usmeu um 18,5 Prog., bagegen iſt Hle, Kohlenſeacht von 
Enden nach Königaberg rom Q dum MUprll um fber 1 Proß. 

ögieſttegen, Schwergut Roſltte ſm April in Aracht von Hamburg 
nach Aönigoberg 20 Proz. mehr als im Martz. Stülckgut, bas 

pon Hanburg nach Buenos Alres verfrachtet wurde, hoſtete 

üm Mpril rund 19 Prog, mehr als im März., Die elnzigen 

Dae 2 vol Deutſchland gunten Moid, ſaß dfe⸗ die in den 
eiden Dergleichsmonaten geſunken ſlnd, Ilnd ble jur tzalz, dle 

ven LEübeck aus nach Dänemark und Südſchweden gezablt 

Wurden. Hler handelt es ſich wohl in erſter Einle um Allck⸗ 

frachten. Habel iſt V beachten, 065 , die Tramp-Reederei 

in Maſſen 0 Segler dorlhin ſchlcͤhl, wo ſich Zrachtnot be⸗ 

merkbar macht. Mit anderen Worten: obwohl die Welltonnage 

bel weitem nicht ausreichend beſchäftigt iit, ieigen die deutſchen 

Frachtſaͤße in vollendetem Gegenſatze zu denen des inter⸗ 

nationalen Haudels immer weiter. S0 wird der Umſchlag, 

beſühele der wirtſchaftliche Zulammenbruch mit Gewalt herbel⸗ 

gLeführt. ‚ 

RMuſtrallen und die deuiſche Einwanderung. Der erſte 
Teulſche, deſten Ankunft feit wi! ofſtstell gemeldet wor⸗ 

den iſt, kam in Melbvurue als Jusgenieur an Vord eines 

Dampfers unter daniſcher Flagge an. Bis zum 1. Auanſt 

iſt aber die Einwanderung von Dentſchen verboten. In⸗ 

folgedeſßſen wurde ihm nicht erlauvt, an Land zu gehen. 

Oeſierreich braucht 220 Mitlliarden Kronen Aredit. Der 

öͤſterreichiſche Nationalrat nahm nach längerer Debatte die 

Kredilermächtignnasvorlage an, durch dir der Miniſter er⸗ 

mächtint wird, zur Deckung des Deſizits 220 Milliarden 

Kronen im Kreditwege zu beichafſen. * 

Die Tichechen ſtellen die Zuckeransfuhr ein. In demſel⸗ 

beu. Auhenblick, da Deutſchland die Zuckereinfuhr freigab, 

ſtellte ſid ganz plötzlich ein „unerfreulicher Stand der Zucker⸗ 

rübe“ 1i Tſchechien heraus, der die tichechiſchen Zuckerraſſi⸗ 

nerien neranlaßte, alle wetteren Juckervorverkäufe aus der 

neuen Ernte ins Ausland einzuſtellen. Auch die Zucker⸗ 

nurräte, die bioher dem freien Handel zur Verflügung ſtan⸗ 

den, ſind ſonderbarerweiſe ganz plöblich erſchöpft, „da aus 

den benachbarten Staaten größere Kaufanfträge eingelaufen 

ſind“ — BVenn noch höhrre Preiſe gezahlt werden, finden 

die Tſchechen ihren Zucker ſicher „plötlich“ wieder. 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Ruhland, die an ſich ſchon 

Ungebeuer war, iſt zurzeit wieder im Steigen beäriffeni Nach 

Säunhente Surt. 
Heute, Dlenstag, den 13. Junl, abends 7 Udr: 

Dauerkarten B l. 

Der Trompeter von Sähhingen 
Oper in 3 Ahkten neblt einem Vorſpiel. 

Muſik von Victor E. Neßler, In Szene geſetzt 
von Oberſpielleiter Julius Briſchlhe. Muſikaliſche 

Inſpektion: Otto Friedrich. Leitung: Erich Walter. 

Pioz. Dillger krans 

   

   

   

Montag, den 19. Junl 1928, 

fneunch-Wilheim-Schlltranhaus 
Abschieds-Abęnd 

Am Klavier: Mlchael Rauchelsen. 

Muverln Dihbttermalbnneth üüs Wuskan olpt 

AAE p Ar K. 2 

al On, Feloierinoflam runa der Ardennsloſen 
(Ukraine) hind 85 Pyzef Weweriſchaftsmitalleder 

arbeltklos. 

  

     

  

   

    

EASSEDTNDN erniſchtes. 
Was iſt der Menſcht Sie anmenſehung des 

Munfchen ů Langft aufs gencnäfte aulede Tau bO Hübr 
„tiet enthalten eitiva m Bioſfe wie An Menſch von Durch ; 

nittsgröſſe. Uflein, L6eD Scuer⸗ und Sticaſtoff genügt, um, 
Eeinen Hanon gefalt. elnch en 10 Auspemm kagen, 
Der Kohlenſtofßß he, An Mewicht von 10, Klogramm, in Graphit 
umgewandelt ergibt er Matertal fär es ros Blei us 
dem vorhandenen abes Demn roten Bkütfarbſtoff, 10 ſen ſich 7 

ve mitielſtarß „ Der ‚ 
G5, W 45 Iun —— oder um. 50 

lften., Das 0 Kann man gu tern 
KO, 2⁰ 

n 
Menſchen zu Licht 
veewtüben, H05 ů Teelbffel 925 Oen 
röhten Antell aut der Gaſanmußfehung des menſchlichen Adrpers 

Dat das Waſfer mi 70 Kiiogramm, alſo ungefahr 88 v. H, 
vom Geſamtgewicht. — Wat iſt der Menſch! 

VDas girtus⸗Sterben. Wie aus Berlin gemeldet wirb, 
ſperrt der Zirtus Buſch feine Pforten. Die unerträglich 
gewordenen Nuttermtilelprelſe unh die ungeheuren Be⸗ 
ſteuerungen treiben auch dieſes ſaſt biſtvriſch geworbene 
Unternehmen ins Ausland, und zwar zunächſt nach Skan⸗ 

diavien. Das Zirtusgebäude wird zu einem grohben 
Speicher umgebaut werden. Nachdem die Hagenbeck⸗ 
Schan in franzöſiſche Hände übergeführt worden iſt, bleibt 

an großen Unternehmungen nur noch das des Direktors 

Dans Stoſch⸗Sarrafani in Deutſchland, der noch etnmal mit 
letzter verzwelfelter Anſpannung den Kampf gegen die 

zirkusmordenden Zettverhältniſſe auf ſich genommen bat. 

Neue Nordpolfahrt Amundſens. Nachrichten aus Chriſti⸗ 

ania beſagen, daß der Dampfer „Maud“, auf dem Amundlen 

jeine neue Nordpolfahrt machen will von Chriſtiania nach den 

nördlichen Gewäſſern abgefahren iſt. Die Alasnn beſteht 
eh- 10 Mann. Amundpen ſelbſt wird erſt in Alaska an Bord 

gehen. — 

Nöntsenbeſtrahlung als Todesurlache. Vom Landgericht 

iegnit war der Operatlondwärter Arno Roblig wegen 

fahrlälfiger Tötung zu 1 Monat Gefängnis verurtellt wor⸗ 

den. Er war im ſtädtiſchen Krankenhaufe zu Lieguitz ange⸗ 

ſtellt und erhielt von elnem Profeſſor eine Patientin zuge. 

wieſen welcher er eine oberflächliche Beſtrahlung im Geſicht 

machen ſollte. Der Angeklagte ließ die Patlentin vor dem 

Apparat Plab nehmen, ſetzte ſie der Beſtrahlung aus und 

hieß ſie ſolange zu warten, bis er wieberkommen würde. 

Dann begab er ſich ins Vorzimmer, um die kurze Zeit abdu⸗ 

warlen, bis die Beſtrahlung beendet ſel. Plötzlich wurde er 

zu einer eiligen Operation geruſen. welche ſich indeſſen 

ſchwieriger geſtaltete als der Angeklagte dachte und er ver⸗ 

naß darüber feine Patientin. Als er zurücktam, batte ſie   
   

abonds 8 Uhr 

Sigrid 
2 E 

negin 
16760 

  

Perfonen wis behannt. Ende 93˙4 Uhr. 
Eechsteln-Fiügel aus dem Ragain Richter & Co 
  Mitrwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarten C. 

Zum l. Male: Der Schman.“ Ein Spiel. 

SSeestssssss?,,, 

Wilhelm-Theater: 
Langgarten 31. 

Reute, Dlenstag, den 18. Juni ung 
rolgende T. 2 

Sckäm dich Lotte 
Opereite in 3 Akten. 

Vorrerlvt is Miranbass Cehr. Prerpuaan. Keklennergt. 
von 10 ba 4 UE Sfich end Scantäg wa 11 ke 1 Ubr 

an SZer Theaternue. 46527 

„Libelle“ 
Musik, Gesang, Tanz. 

SSeesssssssss? 

Danriger Werft-Säals (trüher Weritspelsehaus) 
Wernguse. Esziot Fuchrwall. 

Haahs-Berkow-Spiele 
Montag, den 19. Juni 1922. abends 8 Ubr: 

Paradeisspiei 
Sriel Whe. Serdentan. 14, JaEEendert. 

b 12 Totentanz 476 
asersscaen rach Drrex Genn 13. Jahehnadert 

EAl Ma .r Seesen ud ertcbes Mestenn, 
Diensteg. den 20. Juni 1922. nackm. 4 Uhr: 

Dleée zertanzten Schune 
Eiv Tösicr Solel ran Oeumz wnd Iä0r in 5 Büdern- 
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DE²= 

Karten von 12 bis 100 Mk. in der Budthand ung 
John & Rosenberg, Kohlenmartkt. 13. 

Danziger Vol 
Fernsprecker 3290 

——— * — 
saunberer Ausstattung H A„ 0 
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bie Wel iälle 

dieſer Berbrennunga⸗ 
eeiebl bei, a Die Ueberdofterung der Rönigenverbrennung 

rückenfühten. Das Gezicht bat die Pabrläſttskeit des Mn⸗ 

—— barin erbllat, Vaß er nicht, Pevor er wegalna, den 

Strem aubheſchaltel bal nub baß er der Patientin Selaat bet, 
fie ſolle ſo lauge ihen Blelben, bis en wiederkomme. Wegen 

das Rrtell Leate der Uugeklante Aeviſlon eiu, die et perlön⸗ 
lich vor dem Reichsgericht vertrat. Er ſuhris aus, er habe 

nicht wiffen können, baß eine längere Beſtrabluns tvölich 

oder überbaupt ſchäblic wirten künne. Er babe Lealaubt, 

der Apparat ſchalte nach einer gewiſſen Zeit den Strom ſelbſt 

aub; baß der hier in Urage kommende Apparat btele Eigen⸗ 

ſchaft nicht halte, babe er nicht gerwußt. Das Reilchsgericht 

bob teszt das Urieil gegen den Angeklagten auf und verwier 

bie Sache an das Landgericht zurück, da die Frage der Bor⸗ 

ausſebbarkett nicht genügend geprüft iſt. Den Tob ber Pa⸗ 

kientin konnte der Ansgeklaste nicht voraubfehen, er hat die 

Gefäbrlichkett des Verfabrens nicht gekaunt infolge ſeiner 

mangelnden Ausbildung. ů 

G4800 Pfunb Butter Pacht. In Holthuſen (Oſtfriesland) 

wurde im öffentlichen Termin ein Hof, auf dem die Wetbe⸗ 

wirtſchall beirieben wird, für jährlich 5500 Pfunb Butter 

verpachtet. Gs handelt ſich um einen Hof mittlerer Größhe 

von etwa 140 Morgen, der vor dem Krlege boöchſtend 4000 

bis 5000 Mk, Pacht gebracht bat. Der tetzige Pachtpreis von 

6500 Pfund Butter jährlich entſpricht unter Zucrundelegung 

der letzigen Butterprelſe der Summe von einer bal⸗ 

ben Million Mark, Dieſe Summe dablt ſchon der 

Pächter, der doch auch leben und verdlenen willl Beoiffert 

man ben Verbieuſt des Pächters nur auf W Prozent ber 

Pachtſumme, ſo kommt man zn bem belnahe unglaublichen 

Reſaltal, Pat heutzutage aus einem miitleren Bauernbof 

Über 600 000 Mk. heransgewirtſchaftet werben. Daraus 

kann man ermeſſen, mit welchen ungebeuren Verdtenſten 

die „notleidende“ Landwiriſchaft auf Koſten der brigen 

   

  

Volkstetile arbettet. — 

ů Waſſerſtandsnachrichten am 13. Juni 1922. 

gowichoſt 7 6 Lön Miontaseeg ibe 209055,%6 E „ dontaser je „ 2= 0J 

Wets . beM an. . ‚ —046 —, 
V 11.6. 12. 6. Emnlage .„.. J 2½2 2,28 

Plo..... 4.0 4I -.., Schlewenhorſt „ 4＋ 2.54 ＋ 2,50 
12. 6, 13. 6. Nogat: 

Thorn.....4 023 —0,0 SGhönau O. p., 1215 ＋6,60 
Fordon Ä＋ 0.02 0,00 RenDenſeruse P. ＋ 46 4.4 

Culm .— 008 —0,11Neuhorſterbuſch. ＋1²2 ＋*— 
Anwachhs 1.22 ＋, Grauden) ... ＋ 0,06 -0.04 

—32222.2——— 
Verantwortlich ſür Politik Eruſt Loops, für Danziger“ 
Vachrichten und den Übrigen Teil Irits Webex, beide 
in Danzig; für Inſerate Bruno Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gehl u. Co., Danzig⸗ 

  

Neuerſcheinung: 

Det Frauen Hausſchatz 
Jahrbuch für Arbeiterfrauen u.⸗Löchter 

Herausgegeben von 
Wilhelmine Kähler. 

Preis 8 Mark. 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32. 

Vortrag mit Lichtbildern 
am Dlenstag, den 18. Juni bends 71 „ 

in Ler Auln Der Föhlule hme 
lüber die Zuſtände in den 
ruſſiſchen Hungergebieten 

gehalten von Dr. Fiſcher, Mitglied der Ruſſiſchen 
Hülfsexpedition des Deutſchen Noten Kreuzes. 

Eichtbilder ſind Originalaufnahmen.) 

‚Eintritt frei. 
Um rege Veteiligung bittet (675/ 

Der Bund der Auslandsdeutſchen. 
Landesverband Danzig. 

    

   

noch prelswert 

* — 

David 
Uitst. raben 11 

Buchhandlung    Soulalistsche LIteratur 
in grösster Auswratl 

Am Spendhaus 6 

SStimme 
Fernsprecher 720 

(Kieine Anzeigen 
uitlig und eelcnsich. I 

Nüßmafchi Ein Paar hohe (f 
äühmaſchinen ů 

zu kaufen geſucht. Zahle Damenſtiefel 
bis 5000 Mu. Wer mirſzu perkaufen. KMüuhner. 
Nähmaſchine nachweiſen] Jopengaſfe 6, 2 Tr. r. 
kann, gebe ich 200 Mk., 
Komme a. nach auswärts.] Per ſofort geſucht 
Angebote unt. V. 585 an die 1 zuverläſſiger 

ee-eShedifions⸗Kulſcher 

  

  

Gebr. Damen- u. Herren⸗ 

  

Dienstog., den 20. Juni 1922, abends 8 Uhr: 
Das Marienkind 

die kluge Bauerntochter 
Sea detder Scrwzgk. i Reise Erbeicht is 5 BUdera. 

  

Lsgese 
Ortscusschul för Jagendpflege- 
Ansschul für Volksunterhaltung. 

—*   
  

Hee, .; Mfran: Boss, Löderhändhön Miitwoch, den 21. Jur. 1922, adends 8 Thr: 5 ö 
Das alte Köiiner Spiei von Danziz, flolzmarkt 5, Teleſon 1604 

Langfuhr, Hauptstr. 124, Telefon 894 

Srolles 138er In Oher-U. Unierleuler. 
Fäclich irüschar Suhlen-MüUsSChIHI. 

Anknut von rohen Hänten und Fellen 
W höchsten Tagesprelsen!   * 

22292229222 22 2% 2 22222 2 

Fahrräder 
noch prelawert — 

mplett mit Gummi und 

Fahrrabmäntel von M 185—320, Schläuche von 
M 60—80, Pedale M150, Ketten M 150, Glocen 

(von Mä10 an; ſowie alle Fahrradartikel dilliglt. 

Bernstein à Pomp., Danzin, Langgasse 50. 
HERREEEEEEEEDD 

Kaufe Fahr⸗ 
und Molor⸗Käder au Abme, 
ſowie alle Teile, Rahmen A- Kinkel, Spediteur, 
E nSel Preiſen. ( Miinchengaſſe 8. Gr62 
emselau & Co., Anßländige 
Peterſiliengaſſe ů Laufmäd ch en 

Sleuographie per ſofort geſucht. Vorſtell⸗ 
zwiſchen 5 u. 7 Uhr erbeten. 

Einzeluitterricht Tages⸗ u. Abendkäurſe Modenwerkltatt 
üttosStehe. Meugertenst Müutn- W. e 

D. 6· 

•


